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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Aeſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der 
Theodor Spindter, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


Doſener 


And: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 30 ofowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Atrict & Co.), Breiteſtraße 14; in @nefen bei Hrn. 
0 we 3 3 ela dei Herrn Hermann Caſſriel; 10 788 bei 3 trei — u 7 
Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in 


1 34 
n Rogaſen be 
in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfort a. 
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Mittwoch, den 19. Mai 1869. 


3 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; 
M., Leipzig, Hamburg, Wien und 


eitun 


Jahrgang. 


113. 


Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedt⸗ 
tion zu richten und werden 
2 für die an demſelben Tage ec · 
ſcheinende Nummer nur bis u. 
10 Uhr Bormittugs u 
genommen. 
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iu Bern: N 


Berlin, München, St. Gallen: Audolf Mofe; 


meyer, Schloßplaß; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe K Co.; in Breslau: Emil Kabalh; Jenke, Wial & Freund; in Frankfürt a. N. 


. &. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Amtliches. 
Berlin, 15. Mai. Se. M. der Könt 

Dem Ober» Steuer ⸗Inſpektor, Steuer⸗Rath Kreuſchner zu Glogau, und 
dem Ober ⸗ Br ze. Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath Bartling zu 
Frankfurt a. M., den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Juſtiz⸗Rath, Rechtsanwalt und Notar Senff zu Zeitz; dem praktiſchen 
Arzt Dr. van Werden zu Kronenberg, Kr. Mettmann, dem Ober» Kom 
mir Grote zu Hannover und dem Poſt⸗Verwalter a. D. Hütter zu 
Schönebeck, Kr. Kalbe, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, und dem 
Architekten Hähnel zu Berlin den K. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; den Geh. Ober⸗Baurath Weishaupt zu Berlin zum Ober⸗Bau⸗ 
Direktor der Eiſenbahn⸗Verwaltung mit dem Range eines Rathes I. Klaſſe; 
ſowie den Landgerichts - Aſſeſſor . in Köln zum Landgerichts. Rath 
daſelbſt zu ernennen; dem ſtädtiſchen Baurath Hobrecht zu Stettin den 
Charakter als Baurath zu verleihen; und den Seminarlehrer Flügge in 
Alfeld zum Seminar» Direktor zu ernennen. 
—— —— —————— 


Dentſchlau d. 

O Berlin, 17. Mai. Der Schwerpunkt der neueſten 
Broſchüre Gneiſts über die konfeſſionelle Schule ruht in dem 
Nachweis, daß dieſelbe nach preußiſchen Landesgeſetzen unzuläſſig 
iſt. Dieſer Punkt war bisher in der Hige der von beiden Seiten 
geführten Debatte vernachläſſigt worden und die liberale Partei, 
welche gegen die konfeſſionelle Schule und gegen die Auffaſſung 
des Unkerrichtsminiſteriums ankämpfte, legte weniger Gewicht 
darauf, daß ſie damit einen ihr aus dem Geſetze erwachſenden 
Anſpruch verfolgte, als darauf, daß fie dem vernünftigen Bedürf⸗ 
niß des Bewußtſeins, wie er ſich in der Gegenwart ausgebildet, 
entſprechend handelte. Die Folge war, daß man die Stellung, 
welche die Grundſätze des Allgem. Landrechts dem preußiſchen 
Schulweſen beſonders in dem vorliegenden Punkt anwieſen, mehr 
oder minder unberückſichtigt ließ und daß ſich bei vielen Gegnern 
der konfeſſionellen Schulen, die thatſächlich ganz unrichtige An⸗ 
x t einbürgerte, das Miniſterium fuße in ſeinem Verwaltungs 
yſtem auf dem Buchſtaben des Geſetzes und dem e def Recht 
— allerdings ſoweit zu Unrecht, als das lebhafte Reformbe⸗ 
dürfniß eben das ſtarre Feſthalten am Buchſtaben verwerflich 
* e, aber doch ſoweit wieder a Recht, als die legale 

Wurzel des Verwaltungsſyſtems aus dem einmal beſtehen⸗ 


den Recht nicht bezweifelt wurde. Dieſe Vorſtellung ger ort 
und den Nachweis geliefert zu haben, einerſeits daß die kon 
feſſionelle Schule des neueren Verwaltungsſpſtems mit dem 
legalen Verwaltungsrecht des preußiſchen Staats, wie es in Ueber. 
einſtimmung mit den Grundiäpen des allgemeinen Landrechts 
ausgebildet worden ift, im unverſöhnlichſten Gegenſaß ſteht, an⸗ 
dererſeits wie dieſe allmälige Umkehr der geſetzlichen Grundlagen 
des Unterrichtsweſens ſich vollzogen hat, iſt das Verdienſt der 
Gneiſtſchen Schrift. Der at pe gehört zu den inter⸗ 
eſſanteſten Partien der Schrift, der man nur die weiteſte Ver⸗ 
breitung wünſchen kann. Vorausſichtlich wird der Kampf auf 
dieſem Gebiet noch lange Zeit nicht abgeſchloſſen fein und je nach 
der Konfiguration der Verhältniſſe die äußerſte Auſpannung der 
liberalen Partet vielleicht noch für Dezennien herausfordern. 
Je unglücklicher und erfolgloſer dieſer Kampf im Ganzen in 
Preußen bisher geführt, je mehr Terrain von der liberalen Par⸗ 
tei allmälig und beſonders ſeit 1848 eingebüßt worden iſt, deſto 
willkommener muß jedes neue Material an Beweisgründen ge⸗ 
heißen werden, welches der liberalen Partei zu ihrer Verfügung 
eſtellt wird. Ueber die eigenthümlichen Vorzüge, die juriſtiſche 
Schärfe und die genaueſte Kenntniß der Thatſachen, welche die 
Gneiſtſche Schrift auszeichnen, iſt es bei der Stellung des Ver⸗ 
faſſers unnöthig etwas zu ſagen. Auf den Inhalt der Schrift 
kann hier an dieſer Stelle natürlich nicht ausführlich Geſſſhen 
werden, wir heben nur Ka daß das Reſultat der Gneiſtſ en 
Unterſuchung des legalen Verwaltungsrechts in Preußen eine Schule 
iſt, in welcher die Religion konfeſſtonell gelehrt werden muß, 
die Wiſſenſchaft nicht konfeſſionell gelehrt werden darf, die 
Staatsaufſicht in dieſem Sinn gehandhabt werden ſoll, während 
das neuere Verwaltungsſyſtem als Reſultat eine Schule ergiebt, 
in welcher nicht nur die Religion, ſondern auch die Wissenschaft 
konfeſſionell gelehrt, danach das Lehrperſonal konfeſſionell ange⸗ 
ſtellt und danach auch das Aufſichtsrecht gehandhabt werden ſoll. 
Nolumus legem terrae mutare, ſchließt Gneiſt ſeine bedeutungs⸗ 
volle Schrift. Es handelt ſich nicht um konfeſſionell oder kon⸗ 
feſſionsloz, ſondern um geſetzmäßige oder klerikale Schule, um 
preußiſche oder unpreußiſche Schule. Die Unterrichtsverwaltung 
muß auf den geſetzlichen Boden, den ſie verlaſſen, zurückkehren 


haben Allergnädigſt geruht: 


dadurch, daß fie ſich der Rechtskontrolle durch einen Verwaltungs. 


gerichtshof fügt, womit der ganze Apparat der Konfeſſionsſchulen 
mit ihrem Zubehör von Streik und Verwirrung verſchwinden 
würde. Erſt der Mangel jedes ſicheren Organs der Rechtskon⸗ 
trolle macht es verſtändlich, wie im Lauf eines Menſchenalters 
ohne jede Aenderung der Geſetze ein den Geſetzen vollkommen 
widerſprechendes Verwaltungsrecht ſich ausbilden konnte. 

— Die Königin-Wittwe von Preußen iſt am 16. d. von 
Mentone im Fürſtenthum Monako nach Italien abgereiſt. 
Dem Vernehmen nach hat Kaiſer Napoleon den fran⸗ 
öfiihen Botſchafter am hieſigen Hofe, Benedetti, in den 
Grafenstand erhoben. Ä 

— Graf zu Eulenburg iſt zum Regierungspräfidenten 
in Wiesbaden ernannt. Der Regierungspräſident v. Dieſt 
wird, wie die „Kreuzztg.“ jetzt hört, das Regierungspräſidium 
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in Danzig übernehmen, eine Verſetzung, die, wie daſſelbe Blatt 
bemerkt, „ſeinen Wünſchen inſofern wohl entſprechen wird, als 
neuerdings mehrere wichtige Geſetzgehungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
fragen nicht ſeinen beziehungsweiſe den Anträgen der Regierung 
zu Wiesbaden gemäß entſchieden ſind.“ 

— Ein Arkulat des Bundeskanzler ſetzt die norddeutſchen 
Landesregierungen von dem Eintreffen mehrerer Einwande⸗ 
rungsagenten aus Amerika, namentlich aus den früheren 
Sklavenſtaaten, in Kenntniß, von denen einer, ein gewiſſer 
Schütz, allein 50,000 Köpfe hinüberſpediren ſoll. Die ſcheinbar 
günſtigen Kontrakte beruhen aber meiſtentheils auf Schwindel. 

— Wie verlautet, hat der Bundesrath nach dem Präſidial⸗ 
antrag beſchloſſen, die Erhebung der Uebergangsabgabe für 
Tabak am 1. Juli einzuſtellen und den ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen hiervon Mittheilung zu machen. 

— Unter den dem Bundesrathe von Privatperſonen neuer⸗ 
dings zugegangenen Eingaben befindet ſich unter Anderm eine 
ſolche des Advokaten Klein und Martini in Leipzig, welche die 
Zulaſſung der in den einzelnen Bundesſtaaten fungirenden 
Advokaten zur Praxis im ganzen Bundesgebiet zum 
Gegenftand hat. Nach dem Beſchluſſe des Bundesraths ift dieſe 
Eingabe der mit der Bearbeitung der Zivilprozeßordnung für 
den Norddeutſchen Bund beſchäftigten Kommiſſion zur Benutzung 
als Material überwieſen worden. 

„— Nachdem das am 6 d. M. allerhöchſt vollzogene Ges 
ſet über die juriſtiſche Prüfung und die Vorbereitung zum 
höheren Juſtizdienſte nun erſchienen iſt, ſoll auch, wie die „Köln. 
Ztg.“ hört, das in dem Geſetze vorbehaltene wichtige Regulativ 
des Juſtizminiſters demnächſt erſcheinen. Es hat auch über die 
Zuſammenſeßung der Prüfungskommiſſionen und die Regelung 
der Beſchäftigungsweiſe Anordnung zu treffen. Von Wichtigkeit 
iſt, daß das Geſetz von der Beſtimmung abgeht, daß die Hälfte 
der Studienzeit auf preußiſcher Univerſität zugebracht werden 
muß, und durch eine Univerſität erſetzt iſt, auf welcher in deut⸗ 
ſcher Sprache gelehrt wid, Diele en wird wohl auch 
den anderen drei Fakultäke d i ee wenn 
fie in den Staatsdienſt und die ärztliche Praxis treten wollen, 
drei Semeſter mindeſtens auf einer preußiſchen Univerſität ſtudirt 
haben müſſen. 

— Obſchon mit Ende dieſes Jahres die Vergünſigungen aufhören, 
welche bisher den Studirenden der evangeliſchen und ee Shenige, 
beziehentlich den katholiſchen Prieſteramkskandidaten in Bezug auf die Ab⸗ 
leiſtung ihrer Militärpflicht bewilligt worden, fo bleiben die den Ele⸗ 
mentarlehrern zugeſtandenen ähnlichen Begünſtigungen bis auf Weiteres 
beibehalten, dergeſtalt, daß 1 Kandidaten des Elemenkarſchu 
amts und Elementarlehrer, welche ihre Befähigung für das Schulamt in 
der vorgeſchriebenen Prüfung . se haben, ihrer Militärpflicht bei 
den Fahnen des ſtehenden Heeres durch eine ſechswöchentliche Uebung bei 
einem Infanterie-Regimente genügen, dann zur Reſerve und nach fiebenjäh- 
riger Dienſtzeit zur Landwehr übertreten, in welcher fie die geſetzliche Dienft- 
zelt wie jeder Behrmann abzuleiſten haben. Wird ein folder Militär. 
pflichtiger vor vollendetem 31. Lebensjahre aus dem Schulamte für immer 
entlaſſen, ſo kann er zur Genügung der vollen Dienſtpflicht im ſtehenden 
er nachträglich herangezogen werden, worüber die Erſatzbehörden dritter 

nſtanz entſcheiden. Die übrigens jo di Lehrer kommen auf das 
zu ſtellende Erſatzkontingent nicht in echnung, werden alſo dei den 
Truppen über den Etat eingeſtellt. Der Antritt der ſechswöchentlichen 
Dienſtzeit iſt ſo zu beſtimmen, daß dabei Iomapt die Intereffen des Trup⸗ 
pentheiles als auch die der Schullehrer nach Möglichkeit derückſichtigt werden. 
Die Panzerflotte wird behufs Ausführung eines 
Seemanövers am 21. Mai zuſammengezogen. Die in Dans 
zig reparirte „Grille“ wird Ende d. M. von dort abgehen und 
zur Verfügung des Hofes geftellt werden. 

— In einem Aufruf „An die Wähler“ ſchreibt der Abge⸗ 
ordnete Harkort: „Die Treibjagd auf Steuern keginnt mit 
den Blüthen des Mai, und ein freies Wort darüber muß er⸗ 
laubt ſein, wo nicht, „dann 7 — des Staates Wohl der 
Fehler“ wie Sophokles warnend ausſprach. Keine neue Steuern! 
ſage ich abermals, auf die Gefahr hin geſcholten zu werden, und 
halte nicht hinterm Berge mit meinen Gründen.“ Im weitern 
Verlauf des Aufrufs entwickelt der Verfaſſer, daß die neuen 
Steuern hauptſächlich durch Erſparniſſe zu vermeiden ſein würden. 

— Die „Zeibleriche Korreſpondenz“ verſichert: „Die Fraktion der Sozial⸗ 
Demokratie, welche durch die Herren Liebknecht und Bebel vertreten wird, 
ſoll zur Zeit über nicht unbeträchtliche Geldmittel disponiren, von denen 
merkwürdiger Weiſe die Führer ſelbſt nicht wiſſen follen, wo fie herkommen. 
Wie man uns mittheilt, geſchehen die Zahlungen durch liberale Banquiers, 
die ſich dafür ausgeben, Parteigenoſſen der Sozial» Demokratie zu fein, An⸗ 
dere Leute wollen die Quelle anderswo ſuchen.“ Um die Nachricht beſſer zu 
beglaubigen, follte die „Z. K.“ die „liberalen Banquiers“ namhaft machen. 

— Die „Roſtocker Zeitung“ erzählt in ihrer jüngſten Nummer 
einen Fall, welcher beweiſt, daß die Zunftgeſeße dort noch 
nichts von ihrem Anſehen verloren haben. 

Ein dortiger Bürger hatte auf Grund des Nothgewerbegeſetzes eine 
Barbierſtube eingerichtet, die ihm auf Klage der 8 vorläufig 
geſchloſſen wurde. Ein Erkenntniß des Gewerbegerichts erging darauf da- 
din, daß es bei dieſer Schließung fein Bewenden behalten müffe und Be⸗ 
klagter ſich bei 10 Thlr. Strafe reſp. weiteren Einſehens des Barbierbetriebs 
zu enthalten habe. Die Entſcheidungsgründe führen aus, daß ſich neben 
dem Aae e der Zunft, da die Zahl der Barbiere feit langer 
Zeit eine ſelbſtbeſchrankte und die Zunft eine geſchloſſene geweſen, ein felbft- 
ſtändiges Recht der Zunftmitglieder gebildet habe. Dieſe Berechtigungen 
der einzelnen Amtsmitglieder ſeien veraußerlich und vererblich geworden 
und mit dieſer Möglichkeit des Erwerbs durch privatrechtliche Geſchäfte 
habe das Recht der Amismitglieder ſelbſt privatrechtlichen Charakter gewon⸗ 
nen. Wenn nun auch das Ausſchließungsrecht der Zunft durch $ 1 des 
Nothgewerbegeſetzes erloſchen fet, fo ſeien doch die Privatberechtigungen der 
Amtsmitglieder, daß außer ihnen Niemand Mitglied der Zunft ſei, d. h. 


— 


hier das Gewerbe betreibe, bei Beſtand geblieben. Alſo ein erbliches Bar 
bierrecht in Roſtock! 


Zu den Staaten, welche theils ihre Wehrorganiſa⸗ 
tion nach dem Muſter der preußiſch⸗norddeutſchen 
Wehrverfaſſung ſchon umgebildet haben, theils dies noch zu 
thun im Begriffe ſtehen, iſt neuerdings auch Portugal Neue 
treten, und zwar wird die Abſicht zur Umformung der portugle⸗ 
ſiſchen Waffenmacht auf preußiſch⸗norddeutſchen Fuß in den dem 
neuen portugieſiſchen Wehrgeſetzentwurf beigefügten Motiven aus⸗ 

drücklich als eine beſondere Empfehlung deſſelben hervorg 
Eine unmittelbare Uebertragung der preußiſchen Formen hat 
außer bei den deutſchen Mittelſtaaten übrigens nur noch bei der 
rumäniſchen Armee ſtattgefunden, wogegen die Annahme des 
Prinzips der preußiſch- norddeutſchen Wehrverfaſſung, wie eine 
mehr oder minder ſelbſtſtändige Umformung und Aneignung, 
reſp. Einfügung der preußiſch⸗norddeutſchen Peres erg en en 
in die eigene Heeresorganiſation, von Oeſterreich, Italien, Dä⸗ 

nemark und in einem beſchränkteren Maße nicht minder 
von Frankreich erfolgt iſt! Am weiteſten ſind dabei nächſt den 
vorgenannten kleineren Staaten Oeſterreich und Italien . 
gen, von welchen der letztere Staat aber noch feine b ge 
Mobilgarde ganz nach dem Muſter der preußiſchen Landwehr zu 
reorganiſiren beabſichtigt, während in Oeſterreich ſogar der Ge⸗ 
neralſtab jetzt durchaus nach dem Muſter des pl Gene; 

ralſtabes umgeformt werden ſoll. 

— Gegen Ende des vorigen Jahres legten die fapaniſchen Gewalt. 
d dem Bezirke Kanagawa eine Kontribution zu Krlegs und 
eiſekoſten des Mikado im Betrage von 300,000 Shin. berni (15, 
Rivos) auf, wovon die Kaufleute in Yoluhama allein zwei Drittel zahlen 
d 


ſollten. Die Eintreibung ſtieß auf Hinderniſſe, und die 
ſich ſchnell, eine Abgabe von ½ Prozent ad valorem auf alle 
Verkäufe von Waaren, die zwiſchen Japanern und Fremden 
würden, zu legen. Da dieſe Abgabe einem Zuſchlage auf Ein⸗ 
gangszölle gleichkam, fo erhob der Geſchäftsträger des Nord 
des im Verein mit den Vertretern der übrigen Vertrags machte Proteſt 

en die Erhebung jener Abgaben, deren Vertragswidrigkeit er n N 

s wurde dann auch, wie das Handels archiv amtlich mittheilt, nach eini⸗ 
gem Zögern und nachdem man in Japan verſchledene Ausflüchte zu 
verſucht hatte, im Februar d. J feitens der dortigen Re terung der 
zur ſofortigen Einſtellung der Erhebung jener Abgabe alaſſen. 1 


bach, . Mai. Soeben ird bekannt, 

hieſige Kreisgericht in Uebereinſtimmun init der Stnaldan 
ſchaft zu Schweidniß den Beſchluß gefaßt habe, von einer. 
bung der Anklage gegen die Mitglieder des evangeliſchen 
meinde⸗Kirchenrathes, ei Voller, Kaufmann Hartmann 
und Riemermeiſter Kietzig, welche vom Konſiſtorium zu Breslau 
des Widerſtandes gegen obrigkeitliche Anordnungen 4 — 
waren, abzuſehen. Selbſtredend treten die vom Konſiſtorium 
von ihren Funktionen als Gemeindekirchenräthe ſuspendirten drei 
Herren in ihre Amtirung ein. Der Verlauf der Angelegenheit 
wird dazu beitragen, die Gemeinden zu weiteren verſtändigen 
Feſthalten ihres geſetzlichen Rechtes zu ermuntern. (Bresl. 3.) 

Breslau, 16. Mal. Eine geräuſchvolle . liegt hinter uns; 
trozdem die Maſchinen und Produktenausſtellung zum Beſten hiefiger Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsanſtalten noch bis zum 3. Pfingfifeiertage, gegen ein ermäßigtes 
Entree von 5 Sgr. geöffnet bleibt, hat doch der größte Feel der anweſer den 
Fremden Breslau verlaſſen, um das Feſt in der Heimath zuzubringen. — Die 
am 12. Mai ſtattgefundenen Erkurfionen nach Peterwiß, Proskau, Jürſten⸗ 
ftein, Scheidelwitz und dem Zobten find, wie wir verſichern hören, zu alfı / 
Zufriedenheit ausgefallen; der. projeltirte Ausflug Saarau zum Schei⸗ 
men Kommerzienrath v. Kulmitz hat unterbleiben müſſen, da der detreffende 
Herr kurz vorher von einem Schlaganfall heimgeſucht worden war, welt 
ihn an dem Empfange der ſonſt ſo gerne n Bäfte verhinderte. Die 
erhoffte Anweſenheit Sr. K H. des 8 ft aus uns nicht dekann⸗ 
ten Gründen unterblieben, dagegen hat der Miniſter für Lanswirthſchaft, 
Hr. v Selchow, die . mit feiner Gegenwart deehrt. Ein Diner 
beim Generallandſchaftsdirektor Grafen Burghauß vereinigte am Dienſte 
die hier anweſenden hervorragendſten Perſönlichkeiten — Leider iſt der Ma⸗ 
ſchinenmarkt auch nicht ohne Unfall vorüͤdergegangen, denn zwei Beſucher, 
ein Fabrikant aus Sachſen und eine Dame vom Lande ſind vom Schlage 
gerührt worden. In den erſten Tagen der Eröffnung war die Hie aber 
auch eine ungeheure, und ſtieg dieſelbe fin den Sälen des Ständehaufes, 
in welchem ſich Tauſende von Beſchauern der Produktenſammlung zuſam - 
mendrängten, bis zur Unerträglichkeit. — An Kunſtgenüſſen bot uns die 
Woche außer den Bilfef afvorftellungen von 


Bel Artöt und Bel Ain er 3 „aon de 
un Lina Mayer no rt m, 

Wladislaw v. Görstt, ie fi als ein (cin Nee VeinRa BE 2 
derrſchender Künftler bewährte. — Daß die Ausſtellung fomopl hiefigen 
als auswärtigen Langfingern 2 gegeben hat, are KRunff 33 
zu üben, war vorauszuſehen, den Verluſt von goldenen Uhren, und 
Portemonnais und anderen Werthſachen hat 0 Mancher zu beklagen 
leider iſt es auch nicht in einem einzigen Falle gelungen, die Uebelthäter 
ergreifen. 9 Ze 

„Ratzebuhr (Pommern). Wie die „N. St. Ztg.“ mit. 
theilt, iſt der Konrektor an hieſiger Stadtſchule, ein in der Stadt 
beliebter Lehrer und Kanzelredner, von dem geiſtlichen Ober⸗ ” 
haupte der Stadt vor ir go AR Lehrerkonferenz verwarnt, 
weil der Konrektor wie auch die übrigen Lehrer die ſonn⸗ 
abendliche Vesperpredigt nicht beſuchen, ſo daß der geiſt⸗ 
liche Herr ſich genöthigt ſehen würde, bei fernerem umtegelmäßie 
gen Beſuche ſeine amtliche Stellung dieſem unkirchlichen Diener 
gegenüber einzunehmen. () 

Hannover, 14. Mal. In einer vorgeſtern Abend ftattgefundenen 
Verſammlung der Koalittlonspartei machte ein anweſender Arbeiter eine den 
Partikulariſten unangenehme Aeußerung, und entſpann ſich in Folge derſel⸗ 
ben ein Tumult, in welchem der Betreffende ſchwer verwundet wurde, da 
man nicht allein Bierglaſer, ſondern auch Meſſer als Waffen geb 
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was natürlich die ganze Bevolkerung mit gerechter Empörung über fo x 
Brutalität erfüllt. Geſtern Abend, als am Vorabend des eigenklichen Wahl⸗ 8 
tages, fand die letzte große Verſammlung der Laffalleaner ſtatt; es war 
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allerdings eine große, denn über 3000 Menſchen waren in dem geräumigen 
Saale und den Galerien anweſend. Schon als die Verſammlung eröffnet 
wurde, ſtanden mehrere Tauſend Menſchen in den zum Lokale führenden 
Straßen. Die Hauptredner der Laſſalleaner, auch aus fremden Städten 
wie Hamburg und Kaſſel, präfentirten fi der Verſammlung und unter 
ihnen York aus Harburg, der Kandidat der Arbeiterpartei; die Laſſalleaner 
forderten ihre Gegner auf, gegen ſie zu ſprechen, und als dies nicht geſchah, 
erklärte man dieſelden für deſgüinge. Es würde allerdings unfruchtbar ge- 
weſen fein, das Wagſtück zu unternehmen, gegen die Arbeiterpartei zu 
ſprechen, da ſchon der heutige Tag die Enſcheidung liefert. 

Köln, 12. Mai. Bekanntlich wurden in einer Bürger ⸗Verſammlung 
vom Z. Januar d. J. Petitionen in Betreff der Feſtungs⸗Angelegen“ 
Au und namentlich des damals dem Hauſe der Abgeordneten vorliegenden 

ntwurfes eines Expropriationsgeſetzes vollzogen, welchem ſich denmächſt auch 
die Gemeindevertretungen von Köln, Deutz und Mühlheim a. Rh. ange⸗ 

loſſen haben. In den vorzugsweiſe bei dieſer Angelegenheit betheiligten 

achbargemeinden wollten ſich die en Bürgermeifter nicht bereit fin⸗ 
den, den Gemeinderath zu dieſem Zwecke zu verſammeln, ſie erklärten, daß 
Si Angelegenheit keine Gemeinde⸗ Angelegenheit im Sinne der Ge⸗ 
meinde Ordnung ſei, und der Bürgermeiſter von Ehrenfeld ſprach ſogar der 
Gemeinde das Petitionsrecht ab, „weil nach § 32 der Verfaſſung nur Be⸗ 
hörden und Korporationen die Einreichung von Kollektiv» Petitionen gejtat« 
tet ſei.“ Die ehe Pen Gemeinde ⸗Verordneten von Ehrenfeld, welche mit 
Recht eine ſolche Prinzipienfrage entſchieden wiſſen wollten, führten Ber 
77 wurden aber ſowohl vom Landrathe als von der Regierung abs 
chlägig beſchieden. Der Landtag iſt zwar ſchon ſeit länger als zwei Mo⸗ 
naten geſchloſſen und die Petition würde jezt zu ſpät kommen, die Herren 
haben äber doch die Genugkhuung, daß der Hr. Oberpräſident der 0 ug 
vinz ihr Recht anerkannt hat. In einer geſtern Abend eingelauſenen Ver⸗ 
fügung der k. Regierung vom 7. d. M. iſt die Nachricht enthalten, daß die 
Beſchwerde für begründet erkannt und der Bürgermeiſter angewieſen worden 
ſt, dem Antrage der betreffenden Gemeinde⸗Verordneten nach Vorſchrift des 

62 der Gemeinde» Ordnung zu entſprechen. Leider wird es für die betref 
ende Gemeinde jetzt auch zu spat geworden ſein, in einer Petition an den 
Reichstag ihre Symathieen für den bekannten Antrag des Abgeordneten Kratz, 
der ſich in der Kommiſſionsberathung befindet, auszuſprechen. (K. 3) 

Köln, 14. Mai. In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung theilte der 
Oberbürgermeiſter mit, daß die Stadt, einer Entſcheidung des Obertribu- 
nals ek, nach welcher der Fiskus die von derſelben bisher gezahlten 
Gehälter der Nachtwächter, welche bekanntlich als königliche Beamte 
erklart worden find, zurückzuzahlen habe, die betreffende Summe mit den 
Binſen im Betrage von etwa 98,000 Thlr. bereits erhalten habe. 

Frankfurt a. M., 14. Mat. Der Magiftrat theilte geſtern den 
Stadtverordneten mit, daß die durch den Rezeß bedungene Zahlung 
von 3 Millionen Gulden von Seite des Staates an die Stadt in 4½proz. 
preußiſchen Staatspapieren, und zwar im Betrage von 1,783,900 Thlrn, 
= H3,120,075 Fl., abzüglich der von der Stadt herauszuzahlenden 53,316 
Fl. geleiftet worden iſt. Der obige Betrag entſpricht einem Kurſe von 93%, 
Prozent, welcher hinwieder dem Tageskurſe vom 1. Mai ungefähr gleich- 
kommt. Der letztere konnte, da die Zahlungsanweiſung bereits vom 28. April 
datirt, bei der Auszahlung noch nicht berechnet werden, was aber ſpäter 
erfolgen wird. Der Magiſtrat behalt ſich nach vollftändig bewirkter Ab⸗ 
rechnung zwiſchen Staat und Stadt eine erſchöpfende Mittheilung an die 
Stadtverordneten vor. 5 


resden. 


Me eine Stimme gefaßten Beſchluß einen 
ttelalters zu Falle gebracht. 
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Wraunſchweig, 11. Mai. Eine von der ſozial-⸗demokratiſchen Par⸗ 
tet berwiene Doltsverlammlung hat folgende Reſolution angenommen: 
4 Erwägung, daß bel einem Verkauf der draunſchweigiſchen 
Staatse ahnen an eine Privatgeſellſchaft die Vortheile für die 
Bevölkerung Herzogthums ſehr fraglich, die Nachtheile dagegen ſehr 
bedeutend ind, und in fernerer Erwägung, daß es noch gar nicht ausge- 


ö Die letzte Nonne von Allenberg. 
Nach den Aufzeichnungen einer Großmutter von Feodor Wehl. 
Als in Folge des Wiener Kongreſſes Wetzlar an Preußen 
ekommen, wurde unter anderen auch das Nonnenkloſter Alten⸗ 
De in deſſen unmittelbarer Nähe aufgehoben. Die frommen Schwe⸗ 
ſtern, deren etwa noch einige dreißig an der Zahl darin vorhanden 
waren, kehrten eine nach der anderen in den Schooß ihrer Familie, zu 
8 Verwandten oder ſonſt in das bürgerliche Leben zurück. 
ur eine Inſaſſin des Kloſters, die Schweſter Ottilia, blieb. 
Sie war vierundneunzig Jahr und der Welt dermaßen entfrem⸗ 
det, daß man wohl empfand, ſie aus ihrer Zelle, heiße ſie ins 
Grab ſtoßen, in dem ſie ſo zu ſagen bereits mehr als mit einem 
Fuße ſtand. Die Obrigkeit verordnete deswegen, daß man die 
jungfräuliche Matrone unbehelligt im Beſitze ihrer klösterlichen 
Dede laſſe, indem man zugleich dadurch, daß man eine Auf⸗ 
ſeherin und Schließerin in das große, weitläuftige Gebäude 
jegte, ihr einezſorgſame Wärterin und Pflegerin gab. 


Dieſes Amt zu verſehen, war nun freilich nicht eben ſchwer. 
Schweſter Ottilia hatte faſt gar keine Bedürfniſſe und Wünſche 
mehr. War ſie des Morgens angekleidet und in ihrem hölzer⸗ 
nen Armſtuhle ſo geſetzt worden, daß I Licht und, wenn fie 
ſchien, der Sonne genoß, ſo bedurfte ſie für den übrigen Tag 
beinahe nichts anderes ast Speiſe und Trank nahm ſie we⸗ 
nig und was ihre Beſchäftigung anging, ſo beſtand dieſe in 
Murmeln von Gebeten, in fille Nachdenken und Träumen. 

Wäre nicht das beſtändige Wackeln ihres Kopfes und das 
Zittern ihrer Hände geweſen, ſo hätte man die Alte, wenn man 
fe fo vor ſich ſah, für ein Steinbild oder eine Mumie halten 
oͤnnen, dies um ſo mehr, als ſie von allem, was um ſie her 
vorging, gar keine Notiz zu nehmen pflegte. Ob Leute aus 
Weßlar, die für ihren Lebensunterhalt ſorgten, oder Fremde zu 
ihr kamen, um die Einrichtung des Kloſters und ſie ſelbſt, die 
letzte Nonne deſſelben, in Augenſchein zu nehmen, ihr war alles 
gleich; ſie 1 fe nichts und kümmerte ſich um Niemand. Ge⸗ 
woͤhnlich ließ ſie auch alle Fragen, die etwa von Neugierigen an 
ſie gerichtet wurden, unbeantwortet. „Der Friede Gottes i mit 
Euch“, waren faft die einzigen lauten Worte, die fie hören ließ, 
wenn man ihr zuſetzte. Auf Geſpräche, welcher Art ſie immer 

en, pflegte ſie nicht im Mindeſten zu achten. Und warum 
Sole fie das auch? Schweſter Ottilia ſchien wie der Erde ent⸗ 
rückt; alles Zeitliche war unter ihr weggeſunken und ihr Geift 
gleichſam ſchon wie unter den Augen Gottes in die Ewigkeit 
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macht iſt, daß der braunſchweigiſche Staat ſ. 3. blindlings an Preußen 
übergeht, proteſtiren die am 9. Mai in der Turnhalle en nelten etwa 
600 Bewohner Braunſchweigs im Voraus aufs Entſchiedenſte legen dieſen 
Verkauf der braunſchweigiſchen Staatseiſenbahnen und erſuch in zugleich 
ihre Vertreter im Landtage, wenn ihnen dieſer Verkauf zur Gepehmigung 
vorgelegt werden follte, in derſelden entſchieden ablehnenden Weiſe gegen den 
Verkauf 1 ſtimmen.“ . g 

ünchen, 15. Mai. Die „Korreſp. Hoffmann“ meldet, 
daß vom 1. bis zum 17. Sept. bei Schweinfurt 20 Infaptterier, 
5 Jäger⸗Bataillone, 4 Kapallerie⸗Regimenter und 8 B terien 
unter dem Oberbefehle des Generallieutenant v. Hartmann zu 
einem großen Lager vereinigt werden ſollen. 


Oeſterreich. a 
Wien, 16. Mai. Der Reichsrath wurde geſtern vom 


Kaiſer mit folgender Thronrede geſchloſſen: 
Geehrte Herren von beiden Häufern des Reichsrathes! ' 

Als Sie Meinem Rufe folgend vor zwei Jahren ſich verfammelten, 
lag das Reich von Erſchutterungen darnieder, die es kurz zuvor mit ſchwe⸗ 
rer Wucht getroffen hatten. Ihrer erprobten Einſicht, Gerechtigkeit und 
patriotiſchen Hingebung empfahl Ich damals die Geſchicke des Reſches, und 
Ich darf es heute Mir zur Befriedigung, Ihnen zur Mur e ausſpre⸗ 
chen, daß Sie den von Mir in Sie geſetzten Hoffnüngen im vollſten Um⸗ 
fange gerecht geworden find. Eine neue Ordnung der Dinge galt es zu 
gründen. Die verfaſſungsmäßigen Rechte der im Reichsrathe vertretenen 
Königreiche und Lander ſollten auf geſetzlicher Grundlage neuerlich geordnet, 
die politiſchen Rechte der Staaſspürger grundgeſetzlich feſtgeſtellt, das Ver. 
haltniß jener Köntgreiche und Länder zu Meinen Ländern der ungariſchen 
Krone in bindender Vereinbarung getegelt, und, bei aller verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Selbſtſtändigkeit der beiden Landerkomplexe, die Machtſtellung der Ge⸗ 
ſammtmonarchie gekraftigt werden. Sie haben mit redlichem Eifer, mit 
aufopfernder Selbftverleugnung beigetragen, dieſes große Werk zu vollbrin⸗ 
gen. Eine Verfaſſung, ausgeſtattet mit allen konſtitutionellen Bürgſchaften 
und dadurch weiterer Entwickelung fähig, einiget die im Reichsrathe ver⸗ 
tretenen Königreiche und Länder, denen fie in Verbindung mit den Landes. 
ordnungen weiten Spielraum für autonome: Selbftverwaltung gewahrt. 
Die Staatsgrundgeſetze ſichern den Staatsbürgern ein reiches Maaß polt- 
tiſcher und bürgerlider Freiheit. Zwiſchen den im Reichsrathe vertretenen 
Königreichen und Ländern und den Landern Meiner ungariſchen Krone getroffene 
Vereindarungen und darauf gegründete gefegliheßeftftellungen haben die gemein ⸗ 
ſamen Beziehungen und Angelegenheiten der beiden Ländergruppen geordnet. Die 
in beiden Reichs hälften nach übereinſtimmenden Grundſatzen vollendete, die allge 
meine Wehrpflicht verwirklichende Wehrverfaſſung hat nicht nur das Band der 
Einheit um die Monarchie feſter geſchlungen, ſondern auch ihre Machtſtel⸗ 
lung gehoben. Dies und die freundſchaftlichen Beziehungen zu den anderen 
Mächten verbürgen die Erhaltung und dauernde Sicherung des Friedens, 
deſſen das Reich zu ſeiner inneren Wohlfahrt unabweislich bedarf. Große 
Anforderungen erwuchſen durch die Geſchicke und durch die Lage der Mon⸗ 
archie an die Steuerkraft der Völker. Nur mit deren äußerſter Anſtren⸗ 
gung iſt es den vereinten Bemühungen der Reichs vertretung und Meiner 
Regierung gelungen, in jene Wege einzulenken, auf welchen ſich eine ge⸗ 
ſunde Geſtaltung der Staatsfinanzen erhoffen läßt. Die Beſchränkung des 
Staatshaushaushaltes in allen Zweigen auf das ſtrengſte Maß des Bedürf ⸗ 
niſſes, die angebahnte durchgreifende Reform des geſammten Syſtems der 
direkten Steuern in Verbindung mit den wirthſchaftlichem Aufſchwunge, 
welchen die durch freie Inſtitutionen entfeſſelte Kapitals⸗ und Arbeitskraft 
auf allen Gebieten der Produktion entwickelt, eröffnen die Ausſicht in eine 
Zukunft, welche bei einer billigeren Vertheilung der Steuerlaſt die empfind- 
lichen Opfer wird verſchmerzen laſſen, die zu ihrer Begründung gebracht 
werden mußten. Reich aber iſt die Saat, die Sie, geehrte Herren, in der 
abgelaufenen Seffion für jene Zukunft auf allen Gebieten der Geſetzgebung 
ausgeſtreut haben. In Ausführung der Staatsgrundgefege geht das neue 
Inſtitut des Reichsgerichts ſchon demnächſt feiner Verwirklichung entgegen. 


Damit wird eine bei Kompetenzkonflikten und in ſtreitigen Fallen des öf⸗ 


feutlichen Rechtes bisher beſtandene empfindliche Lücke ausgefüllt, für nicht 
privatrechtliche Anſprüche der elizelnen S Necker And Under 40, 
g peſchaſſen und den einzereen Staatsbürgern die Möglichkeit ge⸗ 
boten, die ihnen durch die Verfaſſung gemährleifteten politiſchen Rechte 
nöthigenfalis ſelbſt durch den Ausſpruch eines oberſten richterlichen Tri⸗ 
bunals zu wahren. -& 

weitgehender Reformen im Sinne der Verfaſſungsgeſetze begonnen. Die 
Schwurgerichte treten demnächſt für Preßſachen in Tpätigkeit und obgleich 
die Vollendung eines neuen Strafgeſetzbuches bei den fo vielen wichtigen 
Arbeiten, welche in der abgelaufenen Seſſton Ihre Kräfte in Anſpruch 
nahmen, noch nicht möglich war, wurden doch die von der Humanität und 
von der Wiſſenſchaft dringend gebotenen Reformen in der Strafgeſetzgebung 
eingeführt. Die grundgeſetzlich ausgeſprochene Unabhängigkeit der Richter 
wurde durch ein dieſem Grundſatze konformes Geſetz über die Disziplinar⸗ 


eingetreten. Welches Intereſſe und welche Sympathie konnte fie | 


behandlung ſicher geſtellt, und es wird dieſes 77 in Berbindung mit der 
vollftändig durchgeführten Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung 
das Anſehen der Gerichte erhöhen und das Vertrauen in die Undefangen⸗ 
heit ihrer Sprüche kräftigen. Die Militärgerichtsbarkeit wurde auf Straf- 
ſachen beſchrankt, und ihr auch hierbei, unter Beachtung der unabweislichen 
Anforderungen der militäriſchen Disziplin, die engſte Gre gezogen. Die 
neue Advokatenordnung eröffnet dem Talente und dem Wiſſen die freieſte 
Bahn. Durch die vor er in Wirkſamkeit getretene Konkursordnung 
wird den Bedürfniſſen der Geſchäftswelt in längſt erſehnter Weiſe entſpro⸗ 
chen. Die Schuldhaft als Exekutlonsmittel wurde beſeitigt und durch die 
Aufhebung der Wuchergeſetze die Bewegung des Kapitals und die deffelben 
bedürftige Produktton von veralteten Schranken befreit. Die Gründung 
neuer Fideikommiſſe wurde unter die Obhut der geſetzgebenden Gewalt ge- 
ſtellt, die Freitheilbarkeit von Grund und Boden weſenklich erleichtert. Das Lehen 
band wird allgemein der Ablöfung zugeführt; die Erbfolge in Bauerngütern wird 
bald überall jene des allgemeinen bürgerlichen Rechtes ſein. Eine große 
Reihe anderer Geſetze erledigte Fragen der mannig fachſten Art auf dem Ge. 
biete der Juſtiz und der Verwaltung, des Handels und der Finanzen. Die 
Verwaltung wurde weſentlich vereinfacht für die Verbeſſerung des Looſes 
der Staatsbeamten und Diener haben Sie gethan, was bet den heutigen 
beengten Finanzzuſtänden des Staates geſchehen konnte. Die großen Eiſen⸗ 
bahnlinien, zu deren Ausführung Sie bereitwillig die Mittel ewährten, 
werden die Vervollſtändigung des geſammten oſterreichlſchen Transport 
Syftems raſch fördern und den Handel und die Induſtrie zu geſteigerter 
Entwicklung befähigen. Das Geſetz über die Regulirung der Benaß bei 
Wien wird zur endlich beſchleunigten Durchführung einer für die Is- 
Intereſſen der gefammten Donauländer hochbedeutſamen Aufgaben ‚beitragen. 
Zahlreiche mit andern Staaten abgeſchloſſene Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Han. 
delsverträge, welche Ihrer Genehmigung unterzogen wurden, haben die Be⸗ 
ziehungen des öſterreichiſchen Handels gefördert und erweitert. Das Geſeg 
über. die Gewerbegerichte wird auch bei uns eine Inſtitution ſchaffen, die 
ſich in anderen Ländern bewährt; es bezeichnet zugleich einen erfreulichen 
Anfang der Legislation im Intereſſe der arbeitenden Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung. Sie haben auch den höheren, ſittlichen und geiſtgen Intereſſen der von 
Ihnen vertretenen Bevölkerung Ihre Sorge zugewendet. Die in den Staats 
grundgeſetzen ausgeſprochene gleiche Berechtigung der Angehörigen aller anertann- 
ten Konſeſſionen im Staate erhielt durch das Geſetz über die interkonfeſſionellen 
Verhaltniſſe konkreten Ausdruck. Mit Beachtung der Grenzen der kirchli⸗ 
chen und weltlichen Gewalt wurde das bürgerliche Ehrenrecht wieder herge⸗ 
ſtellt und erweitert. Das Verhältniß der Schule zur Kirche wurde, ohne 
den wohlt Einfluß der letzteren zu ſchmälern, in einer den w 
Aufgaben des Volksunterrichts zuſagenden Weiſe geordnet. Ich hege die 
Erwartung, daß dieſe geſetzlichen Anordnungen ſich als dauernde Grund» 
lage eines friedlichen einklaͤngigen Waltens des Staats und der Kirche be- 
währen werden. Zugleich ſpreche Ich die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß 
die verjüngte Volksſchule, welche durch das ſoeben von Mir ſanktionirte 
Schulgeſetz auf die der heutigen Bildung entſprechende Höhe gehoben wer ⸗ 
den ſoll, dem Vaterlande jene Fülle von Wiſſen und Können bleten wird, 
welche nach dem Zeugniſſe der Geſchichte die ſicherſte Grundlage der Macht 
und des Wohlſtandes der Staaten und Völker bildet. Wenn Sie, rte 
erren, nun am Schluſſe einer ameljäbeigen Sitzungsperiode den weiten 
reis Ihrer angeſtrengten Thätigkeit noch einmal im Geiſte überſchauen, 
dann wird Sie das Bewußtſein treu und rechtlich geübter Pflicht erfüllen, 
und Ihnen neue Kraft zu den großen Aufgaben verleihen, die Ihrer noch 
harren und zu deren Löfung Ich Sie wieder berufen werde. Ich wünſche 
aber und hoffe, daß dann auch diejenigen, die ſich heute dem gemeinſamen 
Werke und der gemeinſamen Arbeit noch entziehen, ſich mit Ihnen an bei⸗ 
den detheiligen. Oeſterreich ſoll die große Heimath ſein, die alle ſeine ver⸗ 
ſchiedenen Völker, in welcher Zunge ſie auch ſprechen, mit gleicher Gerech⸗ 
tigkeit, mit gleichem Wohlwollen, mit gleicher 1 ihrer Intereſſen und 
255 Eigenthümlichkeiten zu umfangen berufen iſt. Die Verfaſſung ift der 
Boden, auf welchem dieſes Ziel 1 erreichen iſt, und auf demſelben wird 
die Verſtändigung unter den Völkern, deſſen bin Ich gewiß, erfolgen, weil 
ſie erfolgen muß, weil nur Oeſterreich es iſt, das allen ſeinen Völkern 
Schutz, Freiheit und Bewahrung ihrer Selbſtſtändigkeit und Eigenart bietet. 
Während der Verleſung der Thronrede, die in dem Thron⸗ 
Igale „der Hofburg ſtutifand und ber das olplomatiſche Kor, 
die Mitglieder des Herren- und Abgeordnetenhauſes, mehrere 


Erzherzöge und ein zahlreicher Damenflor beiwohnten, wurden 
mehrere Stellen, insbeſondere die auf die Erhaltung des Frie⸗ 


Zahlreiche Iufttggejege Haben mit der Verwirklichung dens, das Zustandekommen des Volksſchulgeſetzes und auf die 


Einigkeit und Zuſammengehoͤrigkeit aller Völker Oeſterreichs ber 
züglichen mit lebhafter Zuftimmung begrüßt. — Der Reichskanz⸗ 
ler Graf v. Beuſt begiebt ſich am 2. Juni zur Kur nach Gaſtein. 
Der Handelsminiſter v. Plener iſt zur Reiſe nach England be⸗ 
urlaubt. — Der Kaiſer hat dem Handels miniſter v. Plener das 
Großkreuz des Leopoldordens ſowie den Miniſtern Hasner, 


ſes Lächeln ſah aus, wie ein Geſicht ohne Augenſterne, 


wie die 


noch für das Treiben der Menſchen empfinden? Die Menſchen Todtenmaske eines Lächelns. Es hatte etwas Leeres und doch 
waren ſchon nicht mehr wie ihres Gleichen. She Gedanken, zugleich etwas ungemein Rührendes. Es war ein Lächeln mehr 


ihre Gefühle, ihr Sinnen und Trachten verſtand 
kaum noch ihre Sprache. Sie konnte ſie reden hören und das 


ie kaum noch, er Pſyche, als der Züge; es kam wie uus der Erinnerung. 


Dieſes Lächeln vornehmlich beſtärkte mich in meinem Vor⸗ 


von nicht mehr berührt werden, als von dem Wehen des Win⸗ ſaß und ließ mein Herz in der brennenden Begierde nach Schwe⸗ 


des oder dem Rauſchen der Blätter draußen vor dem Fenſter ſter Ottilias Vergangenheit zu der Ahnung kommen, 
ihrer Zelle. Es ging um ſie hin, ohne das ſie Eindruck davon noch nicht völlig 


hatte, ohne daß fie die Augen wendete oder ihre Gebete un. 
terbrach. 5 
Sie iſt ſtumpf und kindiſch geworden, meinten die Leute; 
ſie iſt der lebendige Tod, ſagte das Volk. Bis auf die Grab⸗ 
BR ift ihr Leben fertig, hatte fidy der Geiſtliche des Ortes 
geäußert. 


a daß dieſe 
ihrer Seele verſunken und verſchollen war, 
Um ſo inniger, um ſo wärmer nun ſchloß ich mich an ſie an. 
Ich ſaß ihr Stunden lang zu Füßen geſchmiegt, ſtreichelte und 
küßte ihre Hände, lauſchte iüren Gebeten, ihren Träumen, ihren 
einzelnen, zuſammenhangslos hingeworfenen Worten. Ich be⸗ 
läſtigte ſie nicht mit Fragen und Plaudereien, mit zudringlichen 
Handreichungen und Dienſten. Nein, bei manchen meiner Be⸗ 


Als ich dieſen letzteren Ausſpruch horte, überkam mich ſuche ſprach ich kaum eine Sylbe, verurſachte ich kaum ein Ge⸗ 
eine ſeltſame Anwandlung von — — ja, wie nenne ich es? räuſch. Unhörbar machte ich die Thür auf, ſchlich leiſe auf den 
Neugierde iſt nicht das rechte Wort und doch finde ich kein Fußſpitzen an fie heran und kauerte mich dann vor ihr nieder, 


anderes, obſchon das, was es ausdrückt, durchaus nicht dasjenige 


ohne etwas anderes zu thun, als ſie ſanft mit der Hand zu be⸗ 


bezeichnet, wovon ich innerſt bewegt und ergriffen war. Ich rühren, indem ich ihr die Kiffen und den Fußſchemmel zurecht. 


hatte in mir einen lebhaften, aber keineswegs profanen Drang, 
zu erfahren und zu wiſſen, wie das Leben beſchaffen und geſtal⸗ 
tet geweſen, das nur noch der Grabſchrift bedurfte, um fertig zu 
ſein. Welch ein Geſchick ſigt 
vor allen Dingen hat die Schweſter Ottilia dazu gebracht, ins 
Kloſter zu gehen? Welche Geſchichte wird mit ihr in die Grube 
geſenkt werden? 

Nachdem einmal dieſer Einfall mir gekommen, konnte ich 
ich ihn nicht wieder los werden und während ich ſonſt nur ab 


da vor dir? fiel mir ein. Was Andern unterſcheiden, ſo lernte 


rückte, oder ſie anzuſehen mit den wärmſten Blicken meines 
Herzens. 

So lernte ſie meine Phyſiognomie ſich einprägen, mich vor 

ſe ſich an mich gewöhnen. 

Ich mochte etwa ein halbes Jahr bei ihr aus- und ein⸗ 
gegangen ſein, da eines ſchönen milden Junitages, an dem man 
das Fenſter ihrer Zelle weit aufgethan und Sonne, Licht, Blü⸗ 
thenduft und Voͤgelgeſang wohlich zu ihr eingeſtrömt kamen, 
legte ſie bei meinem Erſcheinen unerwartet ihre zitternde Hand 


und zu auf gelegentlichen Spaziergängen einmal in Kloſter auf meinen Lockenkopf, indem ſie mit leiſer, tonloſer und doch 
Altenberg vorgeſprochen, beſuchte ich es nun faſt alle Tage, um unendlich ergreifender Stimme fragte: i i 


nach ſeiner letzten Nonne zu ſehen. Es bedurfte einer ziemlich 
geraumen Zeit, ehe ſie des jungen Mädchens, das ich damals 
war, gewahr wurde. Erſt nachdem ich Monate lang bei gutem 
und ſchlechtem Wetter, in Sommergluth und Winterkälte bei 


„Wie alt biſt Du, gutes Kind?“ 
Und als ihr darauf erwidert: 
„Achtzehn Jahre!“ 


ſchaute ſie nachdenklich eine Weile vor ſich nieder und wieder⸗ 


ihr vorgefragt, begann fie eine geringe Aufmerkſamkeit für mich dann langſam: 


zu empfinden. Zuerſt war es ein langer, aus dem verlöſchenden 
Auge ſeltſam aufleuchtender Blick, der mir das bekundete, ſpä⸗ 
ter ein leiſes Nicken ihres greiſen Hauptes und endlich, endlich 
ein Lächeln, deſſen Ausdruck ich nie vergeſſen werde, ſo lange 
ich lebe. Es war ein Lächeln, das gleichſam nur die Miene des 


„Achtzehn Jahre!“ 
indem fie nach einer kleinen Pauſe hinzufügte: 
a wu ich war einmal achtzehn Jahre. Aber es iſt lange 
er, ſo lange!“ 

Dabei ließ ſie den Kopf ſinken und ſtarrte vor ſich nieder 


Lächelns hatte und daß ſich über die Falten und Runzeln des mit einem Ausdrucke, der ganz eigenthümlich erſchien. Wenn 
die at wenn das Aufdämmern vergangener Zeiten ge⸗ 
ollten, ſo müßten ſie dieſen Ausdruck zeigen. 


Geſichtes wie über große Hinderniſſe und Schwierigkeiten ſo 


mühſam wegarbeitete, daß es gleichſam im Verſuch erſtarb. Dies | malt werden 


Herbſt, Breſtel und Graf Potocki den eiſernen Kronenorden 
erſter Klaſſe verliehen. 

Prag, 14. Mai. Wie die „Deutſche Volkszeitung“ meldet, 
wird der 25. Mai als der Jahrestag der Sanktion der kon⸗ 
feſſionellen Geſetze, von ſämmtlichen deutſchen politiſchen 
Vereinen und deutſchen Gemeindevertretungen Böhmens gefeiert 
werden. Insbeſondere ſind auch ae an das Miniſterium 
in Ausſicht genommen, in welchen daſſelbe aufgefordert wird, 
an den Maigeſetzen unverbrüchlich feſtzuhalten. 

Krakau, 15. Mai. Ein Artikel des „Czas“ drückt Freude 
darüber aus, daß die Polendelegation trotz der Vertagung der 
Reſolution weder die Mandats⸗Niederlegung, noch den Austritt 
aus dem Reichsrath beſchloſſen hat. Der „Czas“ hebt ferner den 
ungemein taktvollen, redlichen und würdigen Ton der letzten Po⸗ 
tockiſchen Erklärung hervor. „Kraj“ überhäuft die Polen⸗Dele⸗ 
ation mit Spe „Czas“ vertheidigt dieſelbe vor ungerecht⸗ 
fertigten Angriffen. ö 

eſt, 14. Mai. Dem ungariſchen Unterhauſe lie⸗ 
gen vier Adreßentwürfe vor, deren parlamentariſche Bes 
handlung für Donnerſtag den 20. Mai in Ausſicht genommen 
iſt. In dem der Majorität heißt es: 

Mit Freuden haben wir aus der Thronrede vernommen, daß die mit 
den auswärtigen Staaten beſtehenden freundſchaftlichen Verhältniſſe eine 
ſichere Ausſicht auf die Weitererhaltung des Friedens gewähren. Auch wir 
wünſchen den Frieden, denn der Krieg iſt immer eine ſchwere und traurige 
Nothwendigkelt, und die Segnungen des Friedens machen die Länder blüͤ⸗ 
dend, namentlich in unſerer Lage, wo die amedmäbige Ordnung unſerer in 
neren Angelegenheiten und jene Sparſamkeit, welche in unſerm Budget und 
Steuerſyſtem ſo ſehr nothwendig if, nur in Friedenszeiten ausgeführt wer- 
den kann. 

Der von Koloman Tiſza im Namen der Linken eingebrachte Adreß⸗ 
entwurf erkennt das Erſprießliche der in der Thronrede betonten Reformen 
an; dieſelben allein ſeien jedoch keine Bürgſchaft für die Wohlfahrt des Lan⸗ 
des, wenn die ſtaatsrechtliche Baſis nicht günftig iſt. Sowohl die Sicher ⸗ 
heit des Landes als des Thrones erfordern die Herſtellung der Perſonal⸗ 
Union. Ein Staat ohne Armee, ohne Finanzen, ohne aufen. Vertre- 
tung ſei weder im Stande, ſich aufrecht zu erhalten, noch den Thron zu 
ſchüzen. Die Delegationen, die gemeinſamen Miniſterien ſollen adgeſcha 
werden. In Bezug auf innere Reformen fol alles ins Leben gerufen wer⸗ 
den, was unter den gegenwärtigen Umſtänden möglich fet, jedoch nicht über- 
eilt und nicht unter Außerachtlaſſung der hiſtoriſchen Entwickelung. Lieber. 
gehend auf die einzelnen Reformfragen werden die in der Thronrede ent- 
haltenen Reformen paraphraſirt und mit Bemerkungen begleitet. Die Adreſſe 
verlangt ferner, daß die Integrität des Landes durch Regelung der Fiuma⸗ 
ner, der Dalmatiner und der Militärgrenzfragen völlig hergeſtellt, daß nach 
außen eine Politik des Friedens eingeſchlagen werde. 

Ein von Simonyt (äußerſte Linke) eingebrachter Entwurf ſtimmt 1 — 
ſichtlich der ſtaatsrechtlichen Fragen im Weſentlichen mit der Adreſſe Tiſzas 
überein und wünſcht die ausgedehnteſten Reformen, ebenfalls eine Politik 
des Friedens und keine Einmengung, weder in die orientaliſche, noch in die 
deutſche Frage. Schließlich drückt die Adreſſe das Bedauern über die eis⸗ 
leithaniſchen Zuſtände und die Haltung der dortigen Regierung gegen die 
Czechen und gegen Galizien aus. — Swetoſzar Milletis reſcht eben⸗ 
falls eine Adreſſe ein, in welcher ſowohl für Ungarn, als für die eisleitha⸗ 
niſchen Provinzen ein Jöderativoſyſtem verlangt wird. 

Der im Ober hauſe vorgelegte Adreßentwurf betont die Bereitwillig- 
keit zu Reformen und die Nokhwendigkeit des Erhaltung der Verfaſſungs 
bafis und des Friedens nach außen; die Reform des Oberhaufes ſei keine 
neue Frage; das Haus ſei zu Reformen berett, jedoch ſei Behutſamkeit und 
Wahrung des Anſedens der Magnatentafel unerläßlich. 

"Heft, 15. Mai. Das Oberhaus hat die Adreſſe mit unbedeu⸗ 
tenden ſtiliſtiſchen 27 7 angenommen. — Die Ofener 
Stadtrepräſentanz beſchloß geſtern die Errichtung konfeſſioneller 
Gemeindeſchulen und verwarf ein Separatvotum, welches 
konfeſſionelle Trennung der Schulen verlangte. Die mehrwöchent⸗ 
liche ultramontane Agitation iſt ſonach vergeblich geweſen — In 
Folge Mißglückens der Hon vedwerbung iſt das Handgeld für 
die Anzuwerbenden um fünf Gulden erhöht worden. 

Jah Belgien. 
Brüſſel, 14. Mai. Der „Moniteur“ meldet heute Morgen 
offiziell: „Gemäß den Beſtimmungen des am 28. April zwiſchen 
Herrn Frore⸗Orban und dem Herrn Marquis de Lavalette 


Verrauſchtes Glück, verklungene Schmerzen, das ganze gleichſam 
ſich ſelbſt zur Sage, zur Mythe gewordene Freudvoll und Leid» 
voll einer Menſchenexiſtenz tauchten darin auf. Man ſah Licht 
und Schatten eines Lebens ſich auf ihrem Geſicht wie Rauch⸗ 
wolken vor einem Spiegelglaſe zuſammenballen, in dem ein Ne⸗ 
kromant uns die Räthſel des Daſeins löſen will. 

Mit unwillkürlichem Erbeben, einem leiſen Schauer mußte 
ich mich an die Alte anſchmiegen und fie leiſe fragen: 

„Was denkt Ihr, Schweſer Ottilia?“ a 

„Ein Leben“, entgegnete ſie langſam, aber gleich, wie ſich 
beſinnend und verbeſſernd, ſetzte ſie hinzu: „Ein Leben? Nein, 
einen Traum, einen Traum, einen Traum!“ i f 

Ich weiß jetzt ſelbſt nicht mehr recht, wie mir damals bei 
dieſen Aeußerungen der alten Nonne zu Muthe wurde. Ich 
erinnere mich nur, daß meine Pulſe flogen, mein Herz in ſtar⸗ 
ken Schlägen ſchlug und eine wunderbare Spannung und Auf, 
regung mein ganzes Weſen ergriff Ich fühlte, daß wenn es je 
möglich werden ſollte, in die Vergangenheit von Schweſter 
Ottilia einzudringen, dieſer Moment vielleicht jezt gekommen 
war, um niemals wiederzukehren. Die Luſt, ihn zu benutzen, 
gemiſcht mit dem Schmerz der Verlegenheit, nicht zu wiſſen, wie 
das anzufangen, überwälkigten mich derart, daß ich ein Gefühl 
der Ohnmacht empfindend, plötzlich heftig zu ſchluchzen und zu 
weinen anfing. 

Dieſer leidenſchaftliche, gewaltſame Auftritt muß alles ver- 
derben, dachte ich mir, indem ich vor der Greiſin in die Kniee 
ſank. Aber ſiehe da, er grade wurde die Veranlaſſung, daß 
mein inniger und lebhafter Wunſch ſich erfüllte, daß ich die Be⸗ 
weggründe kennen lernte, die Schweſter Ottilia einſt bewogen, 
den Schleier zu nehmen. A 

Der wilde Ausbruch meiner Erregung riß die Matrone aus 

rer geiſtigen Verſteinerung, aus ihrer Lethargie, gleichſam aus 
Umarmung des Todes noch einmal mächtig heraus und was 
die zaffinirtefte Ueberlegung, was alle Künſte des Verſtandes 
vielleicht nie vermocht er würden, das brachten mein ſinn⸗ 
loſes Benehmen, mein lautes Weinen und meine exzentriſchen, 
aber vergeblichen Bemühungen, meine Stimmung zu beherrſchen, 
zu Stande. Schweſter Dttilia, ohne Zweifel in mir eine Un 
glückliche, ſchwer Niedergebeugte und Verzweifelte vermuthend, 
zog mich mit aller Kraft, deren ſie noch fähig war, an ſich em⸗ 
por und an ihre Bruſt, indem ſie 9259 

20 chat faſſe dich, Kind. Jedes Leben hat ſeine Stürme; 

aber es giebt einen Gott im Himmel, der fie glättet und für 
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unterzeichneten Protokolls haben die belgiſche und die franzöſiſche 
Regierung die Delegirten bezeichnet, welche berufen ſind, die nach 
gemeinſamem Uebereinkommen eingeſetzte gemiſchte Kommiſſion 
zu bilden. Dieſe Delegirten ſind für Belgien die Herren: Faſſiaux, 
General⸗Direktor der Eiſenbahnen, Poſten und Telegraphen, 
van der Sweep, General -Betriebsinſpektor, Belpaire, Ober 
Ingenieur, Direktor des Fahrzeugs und des Materials; für 
Frankreich die Herren: Cornude d Präfident der Sektion für 
Ackerbau, Handel und öffentliche Ar een im Staatsminiſterium, 
de Franqueville, Staatsrath, Generaldirektor der Brücken 
und Wege und der Eiſenbahnen, (to mbes, Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, Direktor der Schulen der Minen, Mit⸗ 
glied des Berathungs⸗Komitee's der Eiſenbahnen.“ 

Brüſſel, 15. Mai. Die in Folge der Unruhen im Di⸗ 
ſtrikt Borinage verhafteten Agenten des internationalen Arbei⸗ 
tervereins ſind freigelaſſen worden. 


Frankreig . 

Paris, 13. Mai. Das Ereigniß des Tages iſt die von 
etwa 3000 Perſonen beſucht geweſene Konferenz Olliviers im 
Chatelet⸗Theater, die ſeine Gegner aufs Eifrigſte bemüht ſind, 
als vom vollſten Mißerfolg gekrönt darzuſtellen. Das Wahre 
an der Sache iſt, daß ſich unter den 3000 Wählern etwa 200 
bis 300 Anhänger Bancels befanden, die einen um ſo ärgeren 
Lärm und Tumult veranſtalteten, als Olliviers Freunde, von 
ihm ſelbſt hierum erſucht, darauf verzichteten, durch rauſchende 
Gegendemonſtrationen zu antworten. Dennoch legte ſich der 
Sturm gerade in Folge dieſes Schweigens nach einiger Zeit und 
Ollivier konnte ſeinen Vortrag ruhig halten, nur hin und wie⸗ 
der durch einen wahrhaft enthuſiaſtiſchen Beifall unterbrochen. 
Sein Hauptthema war, zu zeigen, wie in anderen Ländern, Ita⸗ 
lien, Ungarn und Deutſchland, ſeit zehn Jahren das auf geſetz⸗ 
lichem Wege ganz oder theilweiſe errungen worden, was die Re⸗ 
volution von 1818 vergeblich angeſtrebt oder doch vergeblich feſt⸗ 
zuhalten geſucht habe. Dieſe Erkenntniß habe ihn auf den Ge⸗ 
danken gebracht, in ähnlicher Weiſe auch in Frankreich im frei⸗ 
heitlichen Sinne zu wirken, und der Erfolg zeige, daß ſein 
Gedanke kein ganz unfruchtbarer geweſen. Freilich nehme er es 
auch ernſt mit ſeinem Eide der Treue für Kaiſer und Verfaſ⸗ 
ſung, man koͤnne und müſſe ihn daher als einen Imperialiſten 
betrachten; weſſen Standpunkt dies aber nicht ſei, der ſolle ihn 
auch nicht wählen; er könne keinen anderen Standpunkt vertre⸗ 
ten. Dies war der Inhalt ſeines Vortrages, der in durchaus 
glänzender Weiſe von den Wählern durch reichſten Applaus aus⸗ 
ezeichnet wurden. Nach dem Schluſſe freilich verſuchten es An⸗ 
Niter Bancels, ihre Gegner durch häufige Rufe: „Vive Ban⸗ 
cel!“ zu reizen, und es ſoll ſelbſt am Ausgange des Theaters, 
wie auf dem Chatelet⸗Platze zu einzelnen ärgerlichen Szenen ge⸗ 
kommen ſein — aber Ollivier iſt dafür in keiner Weiſe verant⸗ 
wortlich zu machen und der durchſchlagende Erfolg ſeiner Rede 
iſt dadurch in nichts vermindert worden. — Ueber die Vorgänge 
vor dem Theater berichtet die „Köln. Ztg.“: 

Seit geſtern Abend herrſcht in Paris eine gewiſſe Aufregung. Anlaß 
dazu geben die Szenen, die ſich geſtern vor dem Theater du Chatelet zu ⸗ 
trugen, in welchem Emil Ollivier ſeine im Voraus e pee 
abhalten ſollte und auch abhielt. Der Zudrang der Wähler zu derſelben 
war äußerſt groß. Von drei Uhr ab ſtanden ſchon Hunderte von Wählern 
(es werden in die einzelnen Wahlverſammlungen bekanntlich nur die Wäh⸗ 
ler des betreffenden Wahlbezirks zugelaſſen) am Eingange des Theaters und 
und um 5 Uhr beſtand das, was man in Grankreſch den „queue“ nennt, 
aus vielen Tauſenden von Perſonen. Gegen 8 Uhr (die Konferenz ſollte 
um 8½ Uhr beginnen) waren wohl an 30,000 (2) Perſonen auf dem Platze 
vor dem Theater und in den umliegenden Straßen verſammelt. Darunter 
befanden ſich an 20,000 (2) Wähler, die auf die Eröffnung des Theaters 
warteten. Bis dahin hatte die Menge ſich ziemlich ruhig verhalten; man 
hörte zwar hier und da einige ſchlechte Witze, einige Vive’s Bancel!, einige 
A bas Ollivier! aber dieſe Rufe blieben vereinzelt. Von 8 Uhr an, ale 
das Theater noch immer verſchloſſen blieb, ward die Menge ungeduldig; 


die Seele unſchädlich macht. Vertraue, baue auf ihn. Er wird 
dich retten, wie er mich gerettet, wenn freilich dieſe Rettung zu⸗ 
gleich auch eine Strafe der Frevel iſt, deren du dich ſchuldig ge⸗ 
macht. Auch das reinſte Herz iſt nicht ganz unbefleckt, wie dir 
meine Geſchichte beweiſen mag, die ich dir erzählen will, höre zu, 
niein Kind.“ 

Und ich hörte zu, man wird ſich vorſtellen können, mit 
welcher Antheilnahme und Achtſamkeit. Noch heute, nach langen 
Jahren, da ich daran gehe, dieſe Erzählung für meine geliebten 
Enkelkinder niederzuſchreiben, noch heute erinnere ich mich genau 
jedes leiſen hingemurmelten Wortes, jeder Wendung, jeder jener 
Zeit, in welcher der Vorfall ſpielt, gebräuchlichen Redeweiſe. 

Doch kommt es auf dieſe nicht an und ſie werde ich darum 
auch keinesweges wiederholen. Ich will nur die Sache, nur das 
in vielfacher Beziehung Anziehende und intereſſante Bekenntniß 
einer in ſeiner Art gleichfalls ſchͤnen Seele in einfacher und 
ſchlichter Darſtellung wiedergeben. 5 

Schweſter Ottilia hieß, ehe fe in das Kloſter ging, Ange⸗ 
lika von Beulwig und war einem fränkiſchen Adelsgeſchlecht ent⸗ 
ſproſſen, das ſich in der Gegend an der oberen Lahn in der 
Nähe von Aumenau niedergelaſſen. Sie war das einzige Kind 
begüterter Eltern und wurde mit großer Sorgfalt erzogen. Früh 
kam ſie an den herzoglichen Hof von Naſſau, an welchem ihre 
Mutter vor ihrer Vermählung Hofdame geweſen, und wo man 
nun die Tochter mit großer Zuvorkommenheit aufnahm. Sie 
ſollte gerade für den Umgang einer jungen vielverſprechenden 
Prinzeſfin gewonnen werden, als ein Graf Chriſtian von Roten⸗ 
burg ſich um ihre Hand bewarb. 

Dieſer Graf Chriſtian von Rotenburg war ein Edelmann 
im beſten Sinne des Worts. Von ſtattlicher Erſcheinung, noblem 
Weſen und ritterlichem Charakter, hatte er auf großen Reiſen 
und durch längeren Aufenthalt in den erſten und bedeutendſten 
Städten Europas ſich vielſeitige Bildung und jenen Schliff des 
Benehmens angeeignet, den nur die Welt zu verleihen im Stande 
iſt. Begütert und reich dabei, mußte er für einen der begeh⸗ 
renswertheſten Männer des Landes erſcheinen. Daß er unter 
ſolchen Umſtänden Angelika nicht gleichgültig geblieben, läßt ſich 
leicht erklären, ebenſo wie es begreiflich iſt, daß ſie unter ihnen 
ſich gern durch ihre Eltern bewegen ließ, den Antrag anzunehmen. 

Angelika mochte Graf Rotenburg wohl leiden; ſeine Unter ⸗ 
haltung, gewürzt durch ſeine Erfahrungen und Erlebniſſe, inter- 
eſſirte ſie; fein Anſehen, feine bevorzugte Stellung, ſein Einfluß 
imponirten ihr. Sie konnte ſich in ihren Vorſtellungen an ſeiner 


man fing an zu murren, die Rufe: „Es lebe Bancel!“, „Nieder mit Olli⸗ 
vier!“ wurden haufiger und man beſchuldigte den Letzteren, ſich über ſeine 
Wähler luſtig zu machen. Die e jedoch eine gereiztere, als 
man nun (es war 8 ¾ Uhr) behauptete, die Freunde Olliviers feien durch 
eine beſondere Thür in den Saal eingelaſſen worden. Die, welche an der 
Spitze des „queue“ ſtanden, überſtiegen nun das eiferne Gitter, welches den 
Eingang des Theaters abſchließt, und drangen ins Innere. Einige Hundert 
Perſonen fanden auf dieſe Weſſe Einlaß. Die Beamten, die wahrſcheinlich 
ürdteten, daß man das Theater ſtürmen würde, öffnete nun eine kleine 

forte, aber nur während fünf Minuten, fo daß nur verhällnißmaßig We⸗ 
nige ins Innere gelangten. Sie erklärten dann, daß das Theater gefüllt 
fet, und eine ſtärkere Abtheilung Poltzei⸗Agenten, die inzwiſchen eingetroffen 
war, ſtellte 1a vor demfelben auf. Die Menge zerftreute ſich aber nicht 
und ihre gereizte Stimmung machte fi in Hochs auf Bancel und in Ru⸗ 
fen gegen Dllivier Luft. Die Polizeidiener, die in immer ſtärkeren Maffen 
berbeieilten, ſuchten die Menge zurüdzutreiben. Dieſelbe wich auch zurück, 
drang aber immer von Neuem vor, wenn die Polizeidiener ſich wieder nach 
einer anderen Seite hinwandten. Es war etwas nach neun Uhr, als Einige 
plözlich die Marſeillaiſe anſtimmten, und das „Allons enfants de la 
atrie!“, in das die Perſonen einftelen, welche den Place du Chatelet, die 

uais, die anliegenden Straßen, die Avenue Viktoria und die Rue Rivoli 
dedeckten. Die Polizei, es kamen wohl an 1000 Sergeants de Ville nach 
und nach herangerückt, verſuchte umſonſt der Menge Herr zu werden. Erſt 
um 10 Uhr gelang es, den Platz ver dem Theater zu räumen. Es kam 
dabei zu heftigen Szenen. Mehrere Perſonen wurden verwundet, andere 
verhaftet. Aber die Menge ließ ſich nicht einſchüchtern; im Gegentheil, die 
Marſeillaiſe klang nur machtiger und die Rufe: „Vive Bancel, A bas 
Ollirier!“ wurden nur ungeftümer. So wurde es 11 Uhr. Um dieſe Zeit 
führte die Polizei eine neue Charge aus und drang bis zum Bierhaus 
Dreher vor, das einige 30 Schritt vom Chatelet entfernt liegt. Der Tu⸗ 
mult war ein furchtbarer. Das Publikum leiſtete keinen Widerſtand. Aber 
die Polizeiſergeanten ſchlugen auf daſſelbe ein, einige hatten ihre Degen ge 
zogen, andere bedienten ſich der Stühle, welche ſich vor dem Bierhauſe de⸗ 
fanden, um auf die Menge einzuſchlagen. Alles, was ſich vor dem Bier⸗ 
hauſe, wie Tiſche, Stühle, Gläſer (auch die Spiegel) befand, wurde zertrüm⸗ 
mert. Dabei wurde das Geſchrei derer, welche von der Polizei ver cieben 
wurden, von der Marſeillaiſe, die fortwährend geſungen wurde, übertönt. 
Um 11%, Uhr war die Konferenz Olliviers zu Ende. Die Rufe: „Nieder 
mit Olivier!“ und „Es lebe Bancel!“ ertönten mit erneuerter Heftigkeit, 
und die Menge Drängte ſich nach dem Ausgange des Theaters hin. Es 
ſchien, als ſuche fie Ollſvier. Glücklicher Weiße verſchwand derſelbe jedoch 
unbemerkt. Nur einmal glaubte man ihn in einem Fiakre. Alles ſtürzte 
nach demfelden hin. Er war es jedoch nicht. Die Menge verlief ſich nach 
und nach. Es befanden ſich aber noch eine Maſſe Gruppen auf dem Plage, 
von denen viele immer wieder die Marfeillatfe fangen, als plötzlich (es 
war ungefähr 12½ Uhr) eine große Anzahl Abtheilungen von Polizei⸗Ser⸗ 
geanten ſich über dieſelben herſtürzte, um ſte auseinander zu ſprengen und 
alles zu verhaften oder niederzuwerfen, was ſichznicht ſchnell genug aus dem 
Staube machte. Dieſe Chargen dauerten bis nach 1 Uhr; der Platz und 
Umgegend blieben aber noch bis fpät in die Nacht hinein polizeilich beſetzt. 
Daß viele Perſonen ernſtlich verwundet worden fein müſſen (nach Anderen 
fol es auch drei Todte geben) geht daraus hervor, daß der Place du Cha- 
telet an mehreren Stellen ſtarke Blutſpuren trägt. 

Paris, 14. Mai. Die Unruhen, welche geſtern Abend 
ſtattfanden, waren wieder ziemlich ernſter Natur. Die Boule⸗ 
vards „Filles du Calvaire“, Beaumarchais, der Baſtillenplatz 
und die anliegenden Straßen einerſeits und das Quartier Latin 
andererſeits waren der Schauplatz derſelben. Die „Köln. Ztg.“ 
berichtet: 

Anlaß zu den Ruheſtörungen im Quartier Latin gab die öffentliche 
Verſammlung, welche in der Rue de la Sorbonne Nr. 16 ſtattfand. Es 
ſollte dort über Rocheforts Kandidatur geſprochen werden. Eine große An⸗ 
ahl hatte ſich in Folge deſſen eingeſtellt, fo daß über 1500 im Saale keinen 
Bulap finden konnten. Dieſelben blieben vor dem Haufe und in den anlie⸗ 
genden Straßen verſammelt, indem ſie über die Kandidatur Rocheforts dis⸗ 
kutirten, dieſem Hochs darbrachten, Vivat Lanterne riefen und endlich die 
Marſeillaiſe fangen. Die Menge, unter der fi eine Anzahl Studen u be⸗ 
fand, nahm ſchnell zu; fie verhielt ſich aber, die Rufe und Geſen ausge ⸗ 
nommen, vollſtändig ruhig, als um 9 Uhr mehrere Abtheiln Jen Polizei ⸗ 
diener ſich über fie herſtürzten, um fie mit Jußtritten und Fauſtſchlägen 
auseinander zu treiben. Mehrere Perſonen wurden niedergeworfen und zu⸗ 
ſammengetreten, darunter ein junger Mann, der furchtbar zugerichtet ward 
und den man nach einem benachbarten Café brachte. Der Tumult dehnte 
ſich bald auf die angrenzenden Straßen und den Boulevard St. Michel 
aus, wo die Polizeiagenten ebenfalls Chargen gegen die Menge aus führten. 
Alle Laden des Viertels wurden ſelbſtverſtandlich in einem Augenblicke ges 
ſchloſſen, und wenn man nicht geſehen, daß nirgends ernſtlicher Widerſtand 
geleiftet wurde, jo hätte man glauben können, wir befänden uns einer ernſt⸗ 


Seite eine ſehr glückliche Zukunft ausmalen. Sie ſah ſich im 
Beſitze von großen Ländereien, von Schlöſſern, Dörfern, Wäl⸗ 
dern, Parken und kurz von Allem, was Wohlhabenheit zu bieten 
vermag. Dabei achtete ſie Rotenburg und wußte, daß ſie von 
ihm angebetet wurde. Wie hätte ſie da einen Augenblick An⸗ 
ſtand nehmen ſollen, der Bewerbung ſtattzugeben? Konnte ſie 
auch freilich ſchon nicht ſagen, daß ſie den jungen Grafen ei⸗ 
gentlich leidenſchaftlich liebe, ſo wußte ſie doch zugleich, daß ihr 
kein Mann bekannt war, welcher ihr bis dahin beftigere Gefühle 
eingeflößt hatte. Dieſe heftigeren Gefühle, von denen ſie aller⸗ 
dings wohl geträumt und welche ſie aus den Werken der Dichter 
ſich angeeignet, dieſe heftigeren Gefühle, wer bürgt mir dafür, 
hatte ſie zu ſich ſelbſt geſagt, daß ſie etwas anderes, als Ein⸗ 
bildung, als ſchöne Birngelpiunfte find, die mit dem Duft und 
Hauch der Jugend verſchwinden, ohne jemals Wirkſamkeit er- 
langen zu können. Das Leben iſt ſo gang verſchieden von dem 
Bilde, das man ſich von ihm macht. an 10 t es vor ſich, 
wie glückſelige Inſeln liegen und wenn man ſpäter es betritt, 
ſo verſchwinden die Herrlichkeiten eine nach der andern. Von 
unſern Hoffnungen, von unſern Wünſchen, von unſern Erwar⸗ 
tungen — wie wenig erfüllt ſich davon! Und das, was ſich 
davon erfüllt, ſieht es dem wohl noch ähnlich, was uns urſprüng⸗ 
lich bejeelt, begeiſtert und hingeriſſen hat? Kaum! Und ſollte 
es mit der Liebe anders ſein? Grade ſie, die das Zarteſte, 
Luftigſte aller Erdenerſcheinungen iſt, gerade fie wird und muß 
ſich am ſeltenſten in ihrer ganzen Schönheit und Fülle uns dar⸗ 
bieten. Am beſten thut der alſo, der das zeitig ſich beſcheiden 
und entſagen lernt. Auf ein Glück reſigniren, das ift die ein⸗ 
zige Art, ſich mit ihm abzufinden und über ſeiner Nichterlan⸗ 
gung nicht auch noch ſich ſelbſt und die Ruhe und Heiterkeit des 
ganzen Daſeins zu verlieren. Das Entſchwinden eines einzigen 
erhofften Glückes iſt oft die Urſache vom Verluſt alles bereits 
erlangten Glück. 2 

j So philoſophirte Angelika und mit der aus dieſer Philoſo⸗ 
phie gewonnenen Stärke ward ſie die zufriedene Braut des Gra⸗ 
fen Chriſtian von Rotenburg. Sie ſollte es aber leider nicht 


bleiben. 
(Fortſetzung folgt.) 
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haften Inſurrektion gegenüber. Die Chargen der Polizeimannſchaft dauer⸗ 
ten bis nach Mitternacht, da die Menge zwar überall zurückwich, ſich aber 
immer wieder friſch formirte. Auf dem Boulevard St. Michel wurden 
viele Perſonen, darunter mehrere Studenten, furchtbar zugerichtet, doch hört 
man nicht, daß Leute getödtet, was um ſo mehr verwundern muß, als die 
Polizeldiener mit Energie auf das Publikum einrannten. Die Stöcke und 
Regenſchirme, welche das Publikum bei ſich führte, hatten ein trauriges 
Schickſal. Die Polizeiagenten riſſen fie weg und zerbrachen fie. Der ganze 
Boulevard St. Michel wurde mit den Trümmern bedeckt. Die Zahl der 
Polizelagenten, die man für das Quartier Latin aufgeboten, war ſehr groß; 
man kann ſie auf nahe an Tauſend a 5 Die Verhaftungen waren ſehr 
zahlreich. — Noch ernſter ging es auf den oberen Boulevards zu. Die 
Menge hatte ſich dort in großer Anzahl eingefunden, weil im Cirque eine 
Wahlverſammlung ſtattfinden follte, in welcher Raspail, Garnier - Pages 
und Baudin ſprechen wollten. Wie auch vorgeſtern beim Theatre du Cha- 
telet hatte ſich vor demſelben, ſchon von 5 Uhr an, eine große Menſchen⸗ 
menge eingefunden. Um 7 Uhr war dieſelbe auf koloſſale Weiſe angewach⸗ 
ſen. Die Versammlung ſollte um 7¼ Uhr eröffnet werden, um 8½ Uhr 
aber wurde das Publikum erft in den Saal eingelaſſen. Wie man erwar- 
ten konnte, war die Polizei vor dem Cirque ſtark vertreten; ungefähr 500 
Poltzeiagenten waren dort aufgeſtellt, welche ohne Aufhören Chargen gegen 
die Menge machten, die jo angewachſen war, daß auf den oberen Boule- 
vards eine jede Cirkulation unterbrochen wurde. Die Menge, welche zuerſt 
ziemlich geduldig geweſen, fing ſpaͤter an die Marſeillaiſe zu fingen, die jetzt 
an der Tagesordnung zu ſein ſcheint, und Hochs auf Raspail u. ſ. w. zu 
bringen. Auch hochverrätheriſche Rufe wurden laut und man hörte wieder 
einmal das „Aux Tuileries!“, was bekanntlich am 24. Februar 1848 das 
Loſungswort der Inſurgenten war. Die Chargen der Polizeiagenten wur⸗ 
den immer zahlreicher und der Tumult in Folge deſſen ſo eo, daß alle 
Läden geſchloſſen wurden. Im Innern des Cirque war es indeß fo flür- 
miſch zugegangen, fo daß der Polizeikommiſſar die Verſammlung auflöfte. 
Es war darüber beinahe 11 Uhr geworden. Die Menge auf den Boule ⸗ 
vards und in den anliegenden Straßen war immer größer und kompakter 
eworden. Von allen Seiten kamen neue Banden herangezogen, und die 
5 verſuchten, jedoch vergeblich, dieſelben auseinander zu ſprengen. 
Nur war es ihr gelungen, den Platz vor dem Cirque zu ſäubern. le 
Menge trieb übrigens ſonſt keinen Unfug; man fang nur die Marfeillaife 
und brachte Hochs aus, und fie hätte ſich wohl ſchließlich a A 
lich verlaufen, wenn nicht plötzlich von der Baftille Abtheilungen Munizi⸗ 
palgarden zu Pferde mit dem Säbel in der Fauſt auf das Publikum ein- 
geritten wären. Die geſetzlichen Aufforderungen waren vorher gemacht wor⸗ 
den, da dieſelben aber kein Gehör fanden, ſo hatte der General Soumain, 
der Platzkommandant von Paris, den Befehl zum Angriff gegeben. Die 
Munizipalgardiſten ritten ſofort vor, indem fie lach auf das Volk einſchlu⸗ 
gen. Sie fanden aber ug ar Widerſtand. Wohl an 20,000 Perſonen 
ſtürzten in wilder Eile die Boulevards hinab, die bald vollſtändig geräumt 
waren. Die Zahl der Verhaftungen ſoll ſehr groß ſein. Auch wurden viele 
Perſonen verwundet, darunter mehrere ſo bedeutend, daß man ſie nach den 
benachbarten Apotheken tragen mußte. Die ganze Nacht über war der obere 
Theil der Boulevards militariſch beſetzt. Zugleich durchzogen ſtarke Reiter ⸗ 
Patrouillen die Straßen. Die Truppen in den Kaſernen, die auch heute 
konſignirt ſind und marſchfertig gehalten werden, waren bis 2 Uhr zum 
— — bereit gehalten worden. An eine ernſtliche Emeute iſt jedoch nicht 
zu denken. 7 F N 
Paris, 15. Mai. Geſtern Abend kamen wiederum Stra⸗ 
ßenunruhen auf der Rue St. Martin und dem Boulevard Se. 
baſtopol vor. Verhaftungen erfolgten hier wie auf dem Boule ⸗ 
vard des Italiens. Das „Journal officiel“ enthält eine Bekannt⸗ 
machung des Polizeipräfekten, worin in Hinweiſung auf die 
Unordnungen vom 12. und 13. Mai jedes Stehenbleiben auf 
offener Straße und auf den Zugängen zu öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen oder Wahlverſammlungen verboten wird, ſobald der Ein⸗ 
laß zu denſelben beendet iſt. Falls den Aufforderungen der 
Polizeibeamten nicht entſprochen werden ſollte, wird gemäß dem 
Geſetze über Zuſammenrottungen verfahren werden. — Ein Zir⸗ 
kularſchreiben des Miniſters des Innern empfiehlt den Präfekten 
die Ausführung des Art. 8 des Wahlgeſetzes, welcher beſtimmt, 
daß die Wahlverſammlungen 5 Tage vor dem Skrutinium aufe 
hören müſſen. Das Zirkular erinnert ferner an den Art. 13, 
welcher den Präfekten das Recht giebt, alle Verſammlungen zu 
vertagen, welche ihrem Weſen nach den öffentlichen Frieden zu 
ſtören ſcheinen. — Ein Erlaß des Polizeipräfekten bringt die 
polizeilichen Vorſchriften in Erinnerung, welche ſich gegen Zu⸗ 
ſammenrottungen auf Straßen und öfkatlichen Plätzen richten 
und macht darauf aufmerkſam, daß bei neu vorkommenden Zu⸗ 
widerhandlungen die Strenge des Geſetzes in Anwendung kom⸗ 
men werde. Alle gutgeſinnten Bürger werden aufgefordert, ſich 
von allen Maſſenanhäufungen fern zu halten. 


Das Berliner Aquarium. 
(Aus der „Nat.⸗Ztg.“) 


Unſcheinbar, wie die Höhle, welche im arabiſchen Mährchen auf das 
Wort: „Seſam öffne dich!“ dem Erſtaunten alle Wunder der Tiefe erſchloß, 
liegt Unter den Linden an der Ecke der Schadowſtraße das Haus, das die 
Inſchrift trägt: Berliner Aquarium. Und jener Höhle gleich birgt es in 
ſeinem Innern eine Fülle von Wundern. Das Leben der Natur entfaltet 
ſich in ihm vor unſern geblendeten Augen in reichſter Mannigfaltigkeit, die 
Erde ſcheint ſich zu öffnen und die Waſſerwelt all' ihre Gehimniſſe zu offen- 
baren. Grotten und Tropfſteinhöhlen wechſeln mit rieſigen Felsdomen, 
welche aus den verſchiedenen aufeinander lagernden Gebirgsſchichten gebil- 
det werden. Hier kriechen auf heißem Sande die Schlangen, dort im küh⸗ 
len Waſſer bewegt ſich luſtig der Fiſche „ſtummes, menſchenſcheues Heer“, 
in einem gewaltigen Vogelhaus lärmt und pfeift es, glänzt und ſchimmert 
es von vielen hundert Vögeln. Weite Becken ſind beſtimmt, die Thiere der 
Nord» und Oftfee, des Mittelländiſchen Meeres und des Atlantiſchen Ozeans 
aufzunehmen. Der erſte Eindruck des Ganzen, und mehr läßt ſich dem 
außerordentlichen Reichthum des Gebotenen gegenüber bei einer einmaligen 
Durchwanderung der Raume nicht ſchildern, iſt ein ebenſo mächtiger wie 
überraſchender. Wie mit einem Schlage iſt man der Außenwelt entrückt 
und in ein ſeltſames Wunderreich, wie in das ſtille Walten der Naturkräfte 
ſelbſt verſetzt. Der Beſucher betritt zuerſt einen langen Gang, der in vielen 
Behältern zu beiden Seiten Schlangen und Nattern enthält. Von feinen 
unſchuldigſten bis zu ſeinen gefährlichſten Arten hauſt hier das ſeltſame 
Thier, das in den Mythen des Alterthums, in den Sagen aller Völker 
eine ſo große Rolle ſpielt. Dürrer Sand, einige Waſſerlachen, zackige 
Bäume veranſchaulichen die Wüſtenregion, während am Ende des Ganges 
die gewaltige geologiſche Grotte, die durch beide Stockwerke des Gebäudes 
aufſteigt, in ihren Wandungen in ſcharf marklrten Zügen und Steinmaſſen 
uns die Schichtungen der Erdrinde giet- Belebend art ein Waſſerfall 
von ihren Belfen nieder, auf ihrem Grund, um einen kleinen Teich ſitzt 
Waſſergeflügel, oben auf den Zacken und Spitzen horſten die Alpendohlen, 
in beſtändiger Geſchäftigkeit lärmen und wiegen ſich buntfarbige, glanzende 
Papageien. Oberlicht erhellt den ganzen Raum. Die verſchiedenartigen 
Steine, das Rauſchen des Waſſers, das mannigfaltige Thierleben, die glück ⸗ 
liche Beleuchtung: Alles trägt an dieſem Punkte dazu bei, uns zu feſſeln 
und unſere Phantaſie auf das Lebendigſte anzuregen. Man hat die Em⸗ 
pfindung, vor einem Werk der Natur, nicht vor einem künſtlichen Aufbau 
zu ſtehen, das Ganze iſt in großen und kühnen Zügen aufgeführt und jedes 
Kleinliche geſchickt vermieden. Neben der geologiſchen Grotte iſt in dieſem 
oberen Stockwerck des Gebäudes das Vogelhaus weitaus der anziehendſte 
und großartigſte Theil. Kein Thiergarten der Welt hat ihm etwas Aehn ⸗ 
liches an die Seite zu ſetzen. In einem rieſigen Drahthauſe, das wiederum 
durch die feinſten Gitter in eine Reihe einzelner Behälter getheilt wird, be 
wegt ſich ein Volk von mehr als tauſend Vögeln, verſchieden an Stamm 
und Geſchlecht, Größe und Farbe, aus allen Zonen der Erde. Die phan⸗ 
taſtiſche Vogelſtadt des Ariſtophanes baut ſich vor uns auf, ſchimmernd, 
drauſend, wie von einem großen Volksgetümmel. Ernſt und gravitätiſch 
figt dort auf den Aeſten eine Vogelgruppe, das kleine Volk pickt aus den 
Näpfen, hüpft hin und her, zwitſchert und ſcheint politiſche Diskurſe zu 
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Paris, 16 Mai. (Tel.) Geſtern fand in dem Quartier 
Sorbonne wieder ein Auflauf ſtatt. Eine Schaar von etwa 1000 
Perſonen, welche unter den Geſange der Marſeillaiſe und dem 
Rufe: „Es lebe die Republik!“ nach dem Baſtilleplatze zog, 
wurde von der Polizei auäginandergetrieben. 

Der Augsburger „PoltsBeitung* ſchreibt man aus Paris: 

In Deutſch⸗Lothringen Nimmt die Bewegung zur Beibehaltung 
oder vielmehr Wiederherſtellung es deutſchen Unterrichts ihren ruhigen 
Fortgang. Sämmtliche Pfarrer, kaplane und Wähler haben eine Petition 
an den Kaiſer unterſchrieben, wor'n derſelbe um Zurücknahme der von dem 
jetzigen Reichsgroßſchulmeiſter erleſſenen Ukaſe gegen die deutſche Sprache 

ebeten wird. Hoffentlich wird teſelbe den gewünſchten Erfolg haben. 

äre dies nicht, fo könnte die Sache der Ausgangspunkt einer Frage wer⸗ 
den, die ſchließlich gar kitzelig werden dürfte. Die Deutſch⸗ Lothringer find 
gute Franzoſen, aber keine Welſchen, wohl aber ſehr hartnäckige Vertheidi ⸗ 
ger des Althergebrachten und der Landeseigenthümlichkeiten. 

— Die „France“ ſchreibt: 

„Ein Münchener Blatt meldet, daß der Fürſt Hohenlohe, der bay⸗ 
riſche Miniſterpräſident und Minifter des Aeußern, an die katholiſchen 
Mächte Europas eine Note gerichtet hätte in der Abſicht, eine Verſtändigung 
bezüglich der Haltung herbeizuführen, welche man in den auf das ökumeni⸗ 
ſche Konzil bezüglichen Fragen beobachten ſolle. Wir glauben zu wiſſen, 
daß dieſe Note in der That eriajlen worden iſt und bei den Regierungen 
eine gute Aufnahme gefunden bat; wenngleich ſich dieſelben ihre Handlungs⸗ 
freiheit überhaupt und die Prüfung des Vorſchlags für einen ſpäteren Zeit ⸗ 
punkt vorbehalten haben“ 

S BR Der kat 

Madrid, 14. Mai. Nagdem die Kortes den 1. Abſchnitt der 
Verfaſſung, welche „die Spanier und ihre Rechte“ zum Gegenſtande 
hat, angenommen haben, find fie vor dem zwar kurzen, aber nicht 
minder wichtigen zweiten Abſchnitte „von den Staatsgewalten“ 
angelangt. Der erſte Satz, Artikel 32, wurde freilich ohne lan⸗ 
gen Kampf genehmigt: „alle Gewalten gehen von der Nation 
aus“, der Artikel 33 dagegen, nach welchem „die Regierungsform 
der ſpaniſchen Nation die Monarchie“ ſein ſoll, wird um ſo hef⸗ 
tigere redneriſche Zuſammenſtöße herbeiführen, und die Beendi⸗ 
gung der ihn betreffenden Verhandlungen ift ſchwerlich vor der 
dritten Sitzung zu erwarten. Was das Ergebniß ſein wird, iſt 
natürlich keine Frage. Der Artikel wird genehmigt, der Königs⸗ 
thron, einſtweilen nur ein papierener, wieder aufgerichtet. Wie 
die Mehrzahl der rein klerikalen Abgeordneten nach beſchloſſener 
Kultusfreiheit mit Sack und Pack abgezogen iſt, ſo hat man 
auch den Republikanern die Abſicht zugeſchrieben, ſich insgeſammt 
aus den Kortes zurückzuziehen, wenn das Königthum wieder er⸗ 
klärt ſein würde. Welchen Weg die Regierung einſchlagen wird, 
wenn die Kortes den Artikel 33 genehmigt haben, iſt noch un⸗ 

ewiß. Bemerkenswerth bleibt es, daß Serrano ſich auf ſein 
Landgut bei Carabanchel zu begeben gedenkt. Allerdings liegt 
daffelbe nicht ſehr weit von Madrid; doch weiſen auch andere 
Umſtände darauf hin, daß der Präſident der vollziehenden Ge⸗ 
walt nur mit Unluſt einen thätigen Antheil an der Politik 
nimmt. Die „Epoca“ meint, daß die Ausſichten Montvenfiere 
mit der Ermüdung der unſchlüſſigen Kammer ſteigen, und daß 
in Ermangelung eines anderen Fürſten, auf den ſich die Stim⸗ 
men der Miniſter vereinigen würden, bei dem erſten ernſtlichen 
Tumult von karliſtiſcher oder republikaniſcher Seite die Kandi⸗ 
datur des Herzogs durchdringen würde. Auf heftige Anfeindun⸗ 
gen könne ſie ſich jedoch gefaßt halten. — Orenſe hatte die De⸗ 
batte über die fünft e Regierungsform mit einer Rede zu Gun⸗ 
ſten des von ihm geſtellten Amendements, welches die Einführ 
rung der Föderativrepublik beantragt, eröffnet. Man iſt allge⸗ 
mein überzeugt, daß das Amendement fallen und die Mehrheit 
ſich für die Monarchie erklären wird. Betreffs der Perſon des 
künftigen Monarchen verſichert man: 

Die Ungewißheit, wie der von Artikel 33 der neuen Konſtitution de. 
liebte Thron beſetzt werden ſolle, iſt noch größer als jemals vorher. Die 
früher genannten Thronkandidaten exiſtiren für den Augenblick kaum noch 
im Tagesgeſpräch. 
in Madrid mit dem Proviſorium bis zur Auffindung eines ſolchen. In 
einem Schreiben an den „Gaulois“ bezeichnet Herr Angel de Miranda als 
diejenige Löſung, welche im Augenblick den meiſten Beifall bei der Ma⸗ 
jorität der Kortes finde, folgende Kombination: Serrano ſolle zum Re⸗ 


führen, ein Goldfaſan freut ſich feines glänzenden Schmuckes, andere ſind 
die unbewußten Komiker und Originale des Orts. Neben den heitern 
Schauſpielen gewährt das Vogelhaus, namentlich in dem intereſſanten Neft- 
bau der Weberpögel, auch ernſte: immer aufs Neue werden wir von dem 
bunten Treiben dieſer Welt im Kleinen angezogen. Es iſt ein ſehr glück⸗ 
licher Gedanke Brehms, auf dem um das Drahtgitter herumlaufenden Glas. 
rande nicht nur die Namen, ſondern auch die Bilder der Vögel anzubrin ⸗ 
gen und fo dem Zuſchauer die beweglichen Inſaſſen der Stadt kenntlich zu 
machen. An den Wänden des Raums, deſſen Mitte die Voliere einnimmt, 
laufen die Behälter und Waſſerbecken verſchiedener Land- und Wafjerthiere 
hin. Schildkröten, Krokodille, Springmäufe, in einer Art Thurm ein ein⸗ 
famer Adler ſtellten ſich uns nach einander dar. Ueber eine Felstreppe, 
durch die ſogenannte Polargrotte, gelangen wir in das untere Stockwerk, 
in das eigentliche Aquarium. Hier hat der geniale Architekt W. Luer in 
Höhlen, überhängenden Felſen, in Tropfſteinbildungen das Reich der Zwerge 
in überraſchendſter Weiſe zu veranſchaulichen gewußt. Wir glauben unter 
der Erde in düſtern geheimnißvollen Gängen entlang zu wandeln, nur ganz 
aus der Ferne tönt das luſtige Geſchrei der Vögel, einzelne Lichtſtrahlen 
irren phantaſtiſch über den Boden, brechen dort aus der Tiefe einer Höh- 
lung hervor, fallen aus einer ſcheinbar gewaltigen Höhe von oben herein; 
denn hier ſtehen wir auf dem Boden der geologiſchen Grotte, in die wir 
vom zweiten Stockwerck aus hineinſehen. Schon oben begegneten uns einige 
Behälter mit Süßwaſſerfiſchen, unten erſcheint der Meeresboden, das Wa ⸗ 
ſerreich in ſeiner ganzen Ausdehnung. Manche Becken bedürfen hier noch 
der Anfülung mit den für fie beſtimmten Thieren; ein fo rieſiges Unter⸗ 
nehmen, wie das Berliner Aquarium, läßt ſich eben nur allmälig vollen. 
den und wird gerade zur Freude und Anregung der Beſucher unter ihren 
Augen wachſen. Ein wohlgelungenes Effektſtück, die Nachbildung der blauen 
ae Capri beſchließt die mannigfaltigen, uns vorgeführten wechſeln⸗ 
den Bilder. 

Das Aquarium von Berlin übertrifft, obſchon es gegenwärtig nur die 
erſten Anfänge der in Ausſicht genommenen Sammlungen aufzuweiſen ver- 
mag, alle beſtehenden ähnlichen Anſtalten. Weder das Aquarium in Han- 
nover, noch das in Hamburg können ſich 165 annähernd vergleichen. Es 
bedeckt, wie wir dem in kürzeſter Friſt erſcheinenden „Führer durch das 
Aquarium“ entnehmen, einen Flächeninhalt von 13,550 Geviertfuß, erhebt 
ſich, abgeſehen von dem Kellergeſchoß mit feinen großartigen Wafferbehäl- 
tern, in zwei Geſchoſſen übereinander und enthält 118 Käfige, Becken und 
andere Behälter zur Aufnahme von Thieren. Die Länge der Schaugänge 
beträgt 780 Fuß, die Höhe ſchwankt zwiſchen 15 und 17 Fuß. In dem 
Schaubecken find gegen 6000, in den Ziſternen oder Waſſerlagerkellern 13,220 
Kubikfuß Waſſer enthalten. Etwa ſechshundert Beſucher können gleichzeitig 
ihrem Wiſſensdrange genügen, ungefähr fünfzehnhundert ſich bequem in den 
Gängen bewegen. Die Thierſammlung zählt bereits gegenwärtig über 
10,000 Stück; fie ſoll allmälig auf die Höhe von etwa 40,000 Stück ge- 
bracht werden. Was wir beſonders hervorheben müſſen, iſt die treffliche 
Weiſe, in der die Thiere uns zur Schau geſtellt werden; Fiſche, Vogel, 
Schlangen, Eidechſen, Biber, alle bewegen fa unmittelbar hinter Spiegel- 
glasſchelben oder den feinſten Drahtgittern vor unſern Augen; nicht eine 
einzige ihrer Bewegungen entgeht dem aufmerkſamen Betrachter. Wie be- 


kannt, ward das Aquarium durch eine Aktiengeſellſchaft gegründet, die am 


ehr als mit dem künftigen König beſchäftigt man ſich 


genten erwählt und mit allen Befugniſſen eines Königs, jedoch nur m 

einer ehr beſcheidenen Btoilifte ausgeftattet werden; ln — Ai. 
nifterpräfident und behielte das Portefeuille des Kriege; Tope te bliebe 
Miniſter der Marine; Ruiz Zorilla, das radikalſte Mitglied des gegen · 
wärtigen Kabinets, würde aus dem Miniftertum des Unterrichts in das 
der Finanzen oder des Innern übergehen und endlich würde das Kabinet 
durch mehrere rein demokratiſche Mitglieder, ſo namentlich durch Martos 
und Becerra verſtärkt werden. Dieſe Löſung würde geftatten, für die 
definitive Entſcheidung aber die Thronfrage einen ruhigeren Moment abzu⸗ 
warten. Trotz dieſer Vorbereitungen für das Interregnum tauchen neue 
Thronkandidaten auf. So hört das „Memorial diplomatique“ von einem 
neuen Kandidaten für den ſpaniſchen Thron, einem Mitglied der gräflichen 
Jamilie Reiſch ach, dem Neffen des Kardinals und dem Bruder des öſter⸗ 
reichiſchen Generals dieſes Namens. Dieſer Herr würde durch eine beglau- 
bigte Genealogie bemeifen, daß er in direkter Linie von einer Prinzeſſin 
Iſabella, der Tochter der Königin Johanna von Aragonien abftammt, welche 
Prinzeſſin im 14. Jahrhundert einen Grafen Konrad von Reiſchach gehei- 


rathet hat. 

Madrid, 15. Mai. In der Sitzung der Kortes be 
heute die Spezialdiskuſſion über die Berfofungdartite 33 und 
34, betreffend die künftige Staatsreform und die Machtbefugniſſe 
der geſetzgebenden Verſammlung. Zunächſt kam das zu dem erſt⸗ 

enannten Artikel geſtellte Amendement zur Berathung und Ab⸗ 
ane welches die Frage der Staatsform und die Wahl des 
Staatsoberhauptes einer allgemeinen Volksabſtimmung zu unter⸗ 
ſtellen verlangt. Dieſes Amendement wurde nach langer Debatte 
mit 156 gegen 73 Stimmen abgelehnt. Ein Antrag, daß der 
Monarch ein eingeborener Spanier ſein müſſe, wurde verworfen. 


Portugal. 


Liſſabon. Das „Jornal do Commerzio“ vom 8. ſchreibt: 
„Neue Unordnungen haben ſtattgefunden. Die Verſchwörer 
haben verſucht, mehrere Kompagnien der eder Garniſon 
zum Aufftande zu verleiten. Während der Nacht ſchifften ſich 
das nach Zambeze (Oſtafrika) beſtimmte Bataillon aus, das ſig 
am Bord des „Vasco de Gama“ befand. Zwei Sergeanten 
vom 5. Regiment, welche die Chefs der Bewegung ſein jollten, 
wurden aber überraſcht und feſtgenommen. In der Kaſerne des 
10. Jufanterieregiments verhaftete man ebenfalls einige verdäch⸗ 
tige Sergeanten. Um 9 Uhr Abends erhielten alle Offiziere 
der Garniſon die Weiſung, ſich nach ihren Kaſernen zu begeben 
und den Soldaten gegenüber, die man zu verführen ſuche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu een. Alle Telegraphendrähte längs der 
Oſt⸗ und Nordbahn waren von den Verſchwörern durchſchnitten 
worden. Man hat ſich beeilt, die telegraphiſche Verbindung 
zwiſchen Liſſabon und Villafranca wieder herzustellen. Die Kor⸗ 
vette „Eſtaphania“ überwacht die Verſchwornen des „Vasco de 
Gama“. Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Jtalien. 


Florenz, 17. Mai. (Tel.) Morgen wird der Finanz⸗ 
miniſter der Deputfrtenkammer den Gejegentwurf wegen Ueber⸗ 
nahme des Schagdienſtes Seitens der Nattonalban vorlegen. 
Die Wiederwahl des Miniſters Ferraris und Minghetti ſtößt 
in Turin und Bologna auf lebhaften Widerſtand. Der Geſandte 
Italtens in Petersburg, Marquis di Bella Caracciolo, begiebt 
ſich in Familienangelegenheiten von Petersburg nach Neapel. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Mai. (Tel.) Der Kronprinz von 
N wird nächſten Mittwoch auf einen Monat nach Eng⸗ 
and reiſen. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 15. Mai. (Tel.) Die Thronrede, mit wel ⸗ 
cher der W heute den Reichstag geſchloſſen hat, iſt nur kurz 
und enthält keine Andeutungen über auswärtige Verhältniſſe. 
Der König ſpricht dem Reichstage ſeine Anerkennung über die 
entgegenkommende Haltung deſſelben bei der Behandlung der 
neuen ſchwediſch⸗norwegiſchen Unionsakte aus und erklärt ſich 
mit den Beſchlüſſen des Reichstages, betreffend die Erweiterung 
der Religionsfreiheit und die neue Armeegeſetzbung, einverſtanden. 


8. Juli 1867 ihre erſte Generalverſammlung hielt. Neben dem Direktor 
Doktor Brehm, deſſen Ruhm als Zoologe wir kein Blatt mehr zuzufügen 
brauchen, hat ſich vor Allem der königliche Baumeifter F. v. Siara um 
die Ausführung des Planes verdient gemacht. Erbaut ſſt das Ganze von 
dem Architekten Lüer, dem die erprobte Tüchtigkeit des Maurermeiſters Sey 
farth aus Kaſſel zur Seite ſtand. Von dem Harz, dem Thüringerwalde, 
dem Erzgebirge, vom Siebengebirge und aus dem Thal der Aar, aus ſchle⸗ 
ſiſchen und ſächſiſchen Gruben wurden die Bauſtoffe herbeigeſchafft, um dem 
Bauwerke feinen durchaus eigenthümlichen Charakter aufzudrücken. So iſt 
ein Werk entſtanden, auf welches die Stadt ſtolz fein kann. In gewiſſer 
Hinſicht verſpricht es für die Erkenntniß der Naturgeſchichte das zu werden, 
was das Neue Muſeum für die Kunſtgeſchichte leiſtet. Den Reichthum, den 
es birgt, im Einzelnen zu ſchildern, muß fpäteren Auffägen vorbehalten 
bleiben; zunachſt kann es nur darauf ankommen, das Pudlikum dieſe 
Anſtalt hinzuweiſen. Die Naturwiſſenſchaft iſt die Befrelerin des ment 
lichen Geißes von den Banden des Aberglaubens geweſen; erſt als fie ihm 
die Grenzen der Welt räumlich erweitert, vermochte ſich ſein Gedanke zu 
freieren Höhen emporzuſchwingen. Unſere Gegenwart fucht durch raſtloſe 
Zhätigleit und Forſchung alle Geheimniſſe der Natur zu erſchließen, ihre 
Kräfte dem Menſchen dienſtbar zu machen, durch die Ausdehnung und Ber 
breitung der ar: die Menſchheit ihrem großen Zlele näher zu führen. 
Alle Anſtalten, die in dieſem Sinne wirken, begründen einen dau 1 
Jortſchritt. Es iſt natürlich und durchaus gerechtfertigt, daß für den Augen 
dlick die phantaſtiſche und unterhaltende Seite des Aquariums bei 
Menge in den Vordergrund treten wird, wie in einem bunten, wund 
großen Bilderbuch, in dem jedes Blatt etwas Neues und Ueberraſchen 
zeigt, wird ſie darin blättern; erſt allmälig wird neben der Unterhalt 
auch die Belehrung zu ihrem Recht kommen. Das Wichtigſte ift, daß dur 
eine ſolche Anftalt, die mit künſtleriſcher Großartigkeit angelegt iſt, 
Sinn und die Neigung zur Betrachtung der Natur und des plerichens in 
den weiteſten Kreiſen geweckt und, bei guter Leitung derſelben, immer rege 
Ronan und angefeuert wird. Ob gerade der oder jener Raturforſcher feine 
echnung und Befriedigung feines gi dabei findet, erſcheint nur 
von untergeordneter Bedeutung dem Einfluß gegenüber, den das Ganze 
Aquariums auf die Mehrzahl der Beſucher ausüben muß. Dieſe Wirkung , 
wie wir hoffen, wird eine außerordentliche und überaus wohlthätige ſeim⸗ 
Ueber die Frivolitäten einer entarteten * und die frechen Schauſtellun⸗ 
gen, zu denen die einſt fo hochgefeierte „Menſchendarſtellung“ faft auf allen 
zweiten, den sr Voltstheatern herabgeſunken ift, bietet ſich uns dier 
das Bild der Natur in ihrer unentweihten Schöne und Größe. In ihrem 
Kleinleben entwickelt ſie ihre ganze Herrlichkeit ebenſo wie in dem Bau ihrer 
Welten. „Unſer Sonnenſyſteim verſchwindet, verglichen mit dem uns über 
ſehbaren Theil des unermeßlichen Raums, ſowie die höchſte menſchliche 
Kunſt, auch unter der vortheilhafteſten Vergleichung, gegen die vergängli 
fen Werte der Natur. Jenes aus dem großen Ganzen weggerüdt, würde 
eine Lücke in ihm zurücklaſſen, derjenigen ähnlich, die ein dem Geſtade # 
Meeres entwendetes Sandkorn in demſelden zurückließe, und das größte 
Kunſtſtück mufivifher Arbeit, gegen den Flügel eines Schmetterlings Ka 0 
ten, iſt ſelbſt nur Oberfläche gegen Oberfläche verglichen, ſchnödes A. 
fpiel." Es find Lichtenbergs ſchone Worte: jedes Becken des Mquarlumd 
bezeugt ihre Wahrheit. * 
(Beilage.) 


113. Mittwoch, 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 13. Mai. Das „Memorial diplomatique“ 
bringt beunruhigende Nachrichten über den Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Kaiſers von Rußland, die ihm ganz kürzlich 
von Petersburg zugegangen ſind. Die Aerzte ſollen über das 
fortgeſetzte Unwohiſein des Kaiſers, welches er ſich vor mehreren 
Wochen zuzog, als er mit dem Thronfolger an ſeiner Seite in 
offenem Wagen über eine Brücke fuhr und die plötzlich wild 
ewordenen Pferde den Wagen gegen die Brüſtung der Brücke 
chleuderten, nicht ohne Beſorzniß ſein. Seit dieſem Unfalle 
ſei der Kaiſer unwohl. Die übliche Glückwunſchzeremonie des 
Poßen beim Oſterfeſte ſei diesmal abbeſtellt worden. — Bemer⸗ 
enswerth iſt ein von den Wen e Partei⸗Organen 
reproduzirter Artikel des in Agram erſcheinenden kroatiſchen 
Blattes „Nowi Pozor“, der nähere Aufſchlüſſe enthält über den 
Zweck und Erfolg der vom regierenden Fürſten von Monte» 
. — im vergangenen Herbſt unternommenen Reiſe nach Pe⸗ 
tersburg. 

Naß dem in dem Artikel nachgewieſen iſt, daß der europäiſche Weſten 
die auf ihn geſetzten Hoffnungen der von der türkiſchen Regierung ſchwer 
bedrückten Südſlawen ſtets 7 dabe, heißt es weiter: „Es bedurfte 
viel Zeit und einer langen Reihe trauriger Enttäuſchungen, bis endlich die 
Südflawen die Ueberzeugung gewannen, daß der ziviliſirte Weſten ſich ledig⸗ 
lich deshalb um fie kümmert, um die türkiſche Ben! über fie und mit 
ihr die aſtatiſche Stagnation und Fäulniß zu befeftigen. Das Reſultat 
dieſer Enttäuſchungen war die Reife des Fürſten Nikolaus von Montenegro 
nach Petersburg, wo der einzige treue und natürliche Bundesgenoſſe und 
Beſchützer der ſlawiſchen Völker im Orient zu finden iſt. Er war dort ſtets au 
— und wird es jetzt um fo mehr fein, je ſichtbarer es hervortritt, daß 

ußland der Einfluß der nationalen Politik auf die inneren und auswär⸗ 
tigen Verhältniſſe im Wachſen iſt. Wir wiſſen aus ſicherſter Quelle, daß 
Für Nikolaus in hohem Grade befriedigt aus Petersburg in feine Berge 
zurückgekehrt iſt.“ Im weiteren Verfolg des Artikels wird auf die Annä⸗ 
derung des Fürſten Nikolaus an Serbien als auf eine verbürgte und für 
die Südſlawen erfreuliche Thatſache hingewieſen, und ſchließlich die Ueber 
zeugung ausgeſprochen, daß die orientaliſche Frage nur dann ya leichte 
und ſichere Köfung finden werde, wenn die ſüdſlawiſchen Völker elnſtimmig 
und mit vereinten Kräften dieſe Löſung erſtreben werden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Ein neuer Beleg für das herzliche 
Einverſtändniß zwiſchen dem Papft und dem Sultan wird 
dem „Czas“ aus Rom gemeldet; darnach ſcheinen gewiſſe diplo⸗ 
matiſche Beziehungen, welche ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen 
dem heiligen Stuhle und der Pforte gepflogen werden, dem Ab⸗ 
ſchluſſe nahe zu ſein. Es ſoll ſich ein hervorragender Prälat aus 
Genua demnächſt als päpſtlicher Vertrauensmann nach Konſtan⸗ 
tinopel begeben. Die türkiſche Regierung ihrerſeits ſoll fi der 
römiſchen Kurie dadurch gefällig erzeigen, daß fie bei dem Klerus 
griechiſcher Konfeſſion im ottomaniſchen Reiche die Beſchickung 
des ökumeniſchen Konzils befürwortet. Kardinal Barnabo, Prä⸗ 
fekt des Propaganda⸗Kollegiums in Rom, ſoll die Nachricht er⸗ 
halten haben, daß der Sultan die Strafen, womit bisher die 
um Chriſtenthume übertretenden Mahomedaner belegt worden 
eien, aufzuheben und überhaupt eine noch vollkommenere Glau- 

bensfreiheit als bisher in ſeinen Staaten einzuführen gedenke. 
— Wie aus Kairo gemeldet wird, iſt in dem Attentats⸗ 
Prozeſſe gegen den Vizekönig der Maſchiniſt Andrea zu eins 
jährigem Kerker verurtheilt worden. , 

Bukareſt, 16. Mai. (Tel.) Die radikale Partei iſt bei 
den Kommunalwahlen in der Hauptſtadt, ſowie in allen übrigen 
Städten, mit einziger Ausnahme von Plojeſchti, unterlegen. 

era, 7. Mai. Die Anweſenheit des Prinzen von 
Wales gab noch zu einem Zwiſchenfall Anlaß, welcher ange⸗ 
merkt zu werden verdient. Sofort nach ſeiner Ankunft ſchrieb 
ihm der Thronfolger Murad Effendi einen Brief, in welchem 
er ihn dringend bittet, ihm nicht nur keinen Beſuch zu machen, 
ſondern ſeiner in den Geſprächen mit dem Sultan mit keinem 
Worte zu erwähnen, da er in Folge deſſen den größten Unan⸗ 
nehmlichkeiten ausgeſetzt ſein würde. Die bisher nur ſchüchtern 
— N Vermuthung, daß der Sultan mit aller Macht daran 
arbeite, die Thronfolge ſeinem Neffen zu entziehen, um fie ſei⸗ 
nem Sohn Izzeddin zuzuwenden, das offiziell möglichſt abgeleug- 
nete, ſchlechte Verhältniß zwiſchen dem Sultan und dem Thron⸗ 
folger erhalten hierdurch eine neue Betätigung. — Die kre ; 
tiſchen Anführer, welche wegen ihres Antheils an dem 
Aufſtande lange Zeit hindurch in Unterſuchung und zu 15 Jah- 
ren Galeere verurtheilt worden waren, verdanken zum großen 
Theile dem Prinzen von Wales ihre jetzt erfolgte Begnadigung. 
Es war ihnen gelungen, eine Bittſchrift an die Prinzeſſin ger 
langen zu laſſen; aber mit Rückſicht auf die gereizte Stimmung 
des Sultans, zum Theil auch weil die meiſten der kretiſchen Chefs 
(13 an der Zahl) weniger aus politiſchen Gründen, als wegen 
— Verbrechen verurtheilt worden, lehnte ſie es ab, beim 
ultan Fürsprache einzulegen. Der Großweſſir indeß, welcher 
davon erfuhr, nahm die Angelegenheit in ſeine Hände und 
wirkte die Begnadigung aus. t 

Von den Sporaden wird berichtet, daß Achmed Kayſſerli 
a am 21. April vor Caſtell Roſſo en um auch 
ter die bereits auf den anderen Inſeln eingeführte Vilajet⸗Ver⸗ 
faffung durchzuführen. Am 22. April hat auf Symi und Ny⸗ 
ceros ein heftiges Erdbeben ftattgefunden, welches ſämmt⸗ 
liche Wohnungen zerſtörte. Nähere Berichte fehlen noch, doch 
wird der Schaden bis auf 5 Millionen Piaſter geihägt. Große 
Felsblöcke wurden von den Bergen losgeriſſen, welche in die 
Ebene hinabrollten, und dort in den Anpflanzungen große 
Verwüſtungen anrichteten. Ein beſonderes Unglück für die ganz 
waſſerarme Inſel iſt die vollſtändige Zerſtörung ee 


Amerika. 
Philadelphia, 14. Mai. (Kabeltel) Die Berichte der 
enten der a ne Regierung konſtatiren daß die 
Inſurrektion auf Kuba im Abnehmen begriffen iſt. Die Regie⸗ 
rung hat den Behörden Befehl ertheilt, das etwaige Auslaufen 
von Expeditionen zur Unterftügung der Inſurrektion aus nord⸗ 
amerikaniſchen Häfen zu verhindern. 1 
Wafſhington, 16. Mai. (Kabeltel.) Eine Proklama 
tion des Präfidenten Grant ſetzt den 6. Auguſt für die Volks- 
abſtimmung im Staate Virginien über die Einführung der neuen 
Verfaſſung feſt und ordnet demgemäß an, daß jo zeitig wie 
möglich vor dieſem Termine die Abſtimmung über die 


orbe⸗ | Delangt bei meiner Vokation die!? 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſtimmungen dieſer Verfaſſung bezüglich des Teſteides und des 
Ausſchluſſes vom Stimmrechte vorgenommen werden. Der Ver⸗ 
faſſungsentwurf ſchließt bekanntlich alle diejenigen von dem 
Rechte mitzuſtimmen aus, welche an der Inſurrektion Theil ge⸗ 
nommen haben. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 18. Mai. Se. K. Hoh, der Kronprinz traf 
heute früh 5 ¼½ Uhr mit dem Berliner Zuge l dem hieſigen 
Bahnhofe in Begleitung mehrerer höheren Offiziere und des 
Hrn. Oberpräſidenten Grafen Königsmarck, welcher ihm bereits 
geſtern bis Kreuz entgegengefahren war, ein. Derſelbe wurde 
von dem ftellvertretenden Kommandanten, Hrn. General Wittich, 
und anderen Stabs- Offizieren unſerer Garniſon, ſowie vom 
Oberpoſtdirektor Hrn. Peterſon, dem Stellvertreter des Polizei⸗ 
präfidenten, Hrn. Aſſeſſor Strom u. A m. empfangen. Nach⸗ 
dem Se K. Hoh. auf dem Bahnhofe ein Frühſtück eingenom⸗ 
men, fuhr derſelbe um 6%, Uhr mit Extrapoſt durch die Stadt 
en Warſchauer Thore hinaus nach Gneſen, um die dortigen 

ruppen zu inſpiziren, und von da ſeine Inſpektionsreiſe über 
das II. Armeekorps nach Bromberg auszudehnen. 

— Unjer bisheriger Kommandant, Generallieutenant z. D. 
v. Alvensleben hat mit ſeiner Familie uns bereits geſtern 
mit dem Berliner Mittagszuge verlaſſen. Die Generalität, ſo⸗ 
wie eine große Anzahl Stabsoffiziere mit ihren Familien hatten 
ſich auf dem Bahnhofe eingefunden, um Abſchied von ihm zu 
zu nehmen. 

— Nach dem neueſten „Mil.⸗Wochenbl.“ iſt der Oberſt und 
Kommandeur der 9. Kav.⸗Brigade v. Beſſer, unter Ernennung 
um General⸗Major auf feinen Antrag mit Penſion zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. Yu 

— Das Pfingſtſchießen begann am zweiten Feiertage, begünftigt 
durch das ſchönſte Wetter, in der üblichen Weile. Bunschft fand des Mor⸗ 
gens früh die Reveille ſtatt; das Muſikkorps der Schützengilde, welches auf 
dem Neuen Markte ſich verſammelte, brachte zuerſt Hrn. Oberpräfidenten 
Grafen v. Königsmarck und darauf dem erſten Vorſteher, Hrn. Miſchke, 
dem Vertreter des Polizeipräſidenten, Hrn. Aſſeſſor Strom, dem bisherigen 
Schügenkönige, orn. Geßner, dem zweiten Vorſteher, Hrn. Kamienski und 
ſchließlich dem Major, Mu Dorn eine Morgenmuſik. Nachdem Nachmit ⸗ 
tags gegen 4 Uhr die Mitglieder der Gilde vor dem Rathhauſe angetreten 
und der bisherige Schützenkönig von den beiden Vorſtehern aus feiner 
Wohnung abgeholt worden war, ſetzte ſich der Zug um 4 Uhr in Bewe⸗ 

ung. Als derſelbe vor dem Schüßenhauſe angekommen war, nahm der 

chüßzenkönig unter dem Donner der Bollerſchüſſe die Parade ab, worauf 
der Einmarſch in den Saal erfolgte. Hier hielt zunächſt der erſte Vorſteher, 
Hr. Miſchke, eine Anrede, in welcher er die Mitglieder zur Eintracht auf ⸗ 
forderte, und überreichte alsdann den gefüllten Pokal dem Schüßenkönige, 
welcher ein Hoch auf Se. Maj. den König ausbrachte. Das zweite Hoch, 
ausgebracht vom erſten Vorſteher, galt dem bisherigen Schügentönige, das 
dritte, ausgebracht vom zweiten Vorſteher, der Schützengilde, eſn viertes Hoch 
des Hrn. Ober Reg. Rath Wegner galt dem ferneren Gedeihen der 
Schüßengilde. Nach dieſen Feierlichkeiten begann das Königsſchießen. Den 
erſten Schuß that Hr. Ober⸗Regierungsrath Wegner für Se. M. den König, 
den zweiten Hr. Aſſeſſor Strom für Igre Mal. die Königin. Den beften 
Schuß hat bis jetzt Hr. Ober ⸗Reg.⸗ Rath Wegner gethan, indem er den 9. 
Zirkel traf. Das Schießen wird dieſe Woche ——. — efegt und Sonn ⸗ 
abend Abend 6 Uhr geſchleſſen. — Eine außetordentlt 08 Menſchen⸗ 
menge wogte innerhalb des Schützengartens, in dem die Kapelle des 46. 
Regiments unter veitung des Kapellmeiſters Hrn. Stolzmann auf dem Platze 
vor demſe . Im hinteren, mit Raſen bewachſenen le des Gar · 
tens entwickelte ſich ein munteres gejelliges Leben, indem theils Geſe 8. 
ſpiele veranſtaltet wurden, theils zu den Klängen der Muſik der Tanzkunſt 
gehuldigt wurde. Auf dem Platze vor dem Garten wogte eine zahlloſe 
Menſchenmenge, für deren Vergnügen durch Karouſſels, Würfelbuden und 
Schauſtellungen verſchiedener Art geſorgt war. In der einen Bude produ- 
irte ſich „Iely, die ſchöne Schweizerin“, mit einem Gewicht von 400 Pfd., 
h einer anderen Buden ließen fi „die beiden kleinſten Leute der Welt“ 
ſehen, und ſelbſt an Affen fehlte es nicht, die mit ihren poſſirlichen Manie- 
ten das Publikum ergötzten. Selbſt noch um 10 Uhr Abends hatte das 
Menſchen 2 wenig abgenommen 3 

— Die fentlichen Gärten unſerer Stadt waren während der 
Feiertage außerordentlich ſtark fla Im Bahnhofsgarten hatte die Walter- 
ſche Kapelle ein zahlreiches Publikum verſammelt, in Lamberts Garten, welcher 
egenwärtig im prächtigiten Grün der zahlreichen ſchattigen Bäume prangt, 
onzertirte die vortreffliche Wagnerſche Kapelle. Eine grwaltige Menſchen⸗ 
menge wogte an beiden Feiertagen im Volksgarten; am Montage waren da 
ſelbſt mindeſtens 3 — 4000 Menſchen verſammelt, welche ſich 7 
Huggerſche Lagerbier munden ließen und den vortrefflichen and der 
Hirſch und Jakley ſchen Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft rauſchenden Beifall zollten. 
Neu und bisher hier noch nicht vorgeführt waren die Leiſtungen am un 
Trapez; großen Beifall erregten die Produktionen des Herrn Jakley mit ſei⸗ 
nen 8 Eleven; durch Herrn Hirſch wurden 6 Feuerpudel vorgeführt, welche 
vortrefflich dreſſirt waren und deren Leiſtungen le haften Applaus hervorriefen. 

— Im Zirkus des Herrn K. Blennow fanden während der 
Feiertage Vorſtellungen der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur und Gymna- 
fit ſtatt, welches ſich eines recht zahlreichen Beſuches erfreuten. Für Ab⸗ 
Sieben in der Unterhaltung der Zuſchauer war reichlich geforgt. Den 

un 
len 


das vorzügliche 


Glanzpunkt der Vorſtellungen bildeten die Produktionen des Herrn und der 
Brau Blennow. 

— Die Räumung eines baufälligen Gebäudes auf dem 
Alten Markte iſt in der vergangenen Woche erfolgt. Dieſes Haus ſteht in 
der Reihe der ſog. Schmudelbuden, hat nur ein Fenfer Front, dabei über 
dem Erdgeſchoß zwei Stockwerke, und eine Breite von etwa 6 Fuß. Da es 
ſich herausgeſtellt hat, daß die Vorderfront ſich in bedenklicher Weiſe abge 
löſt hatte, ſo wurde von der Behörde die Räumung, ſowie der Abbruch 
derſelben angeordnet. Wie wir hören, hat der Beſitzer des Grundſtücks ge⸗ 
gen den ur, Proteſt bei der k. Regierung erhoben. Die beiden benady- 
darten Häufer, Nr. 13 und 15, haben gleichfalls nur ein Jenſter Front, und 
ſollen ſich ebenfalls in einem nicht mehr guten baulichen Zuſtande befinden. 
Es wäre in Wahrheit wünſchenswerth, daß ſtatt dieſer drei Gebäude ein 
einziges Wohngebäude errichtet würde. Bricht einmal in dieſen engen Häu« 
fern, hauptſachlich während der Nacht, ein Feuer aus, fo können die Be 
wohner, wie der Fall ja in früheren Jahren leider einmal eingetreten iſt, 
fi) unmöglich retten Selbſt bei dem Brande des benachbarten Radtkeſchen 
dauſes (Nr. 20), welcher an einem Sonntage Abends 10 Uhr ausbrach, zu 
einer Zelt alſo, wo noch die meiſten Perſonen wach waren, gelang es eint- 
gen Bewohnern des Hauſes, da die Treppen von unten auf brannten, nur 
mit der größten Noth ſich zu retten. Iran iR 

— Die Breslauer Thorwache iſt gegenwärtig fait gänzlich bis 
zu den Fundamenten hinab abgebrochen worden; . werden jeboch wegen 
der anderen Eintheilung des Gebäudes nur zum Theil benutzt werden kon 
nen In der Stadtverordneten ⸗Verſammlung am Mittwoch wird wahrſchein⸗ 
lich definitiver Beſchluß über den Verkauf des kleinen ſtädtiſchen Grundſtückes 
neben der Thorwache gefaßt werden. Vorausſichtlich wird derſelbe derartig 
ausfallen, daß alsdann zur Errichtung des Neubau's wird geſchritten werden 
können. 

— Von dem Rendanten der katholiſchen Kirchenbaukaſſe 
in Gräß, Hrn. Waberski, geht uns nachſtehendes Schreiben 
als Erwiderung 2 das 4 5 28 in Nr. 111. unſerer 

eitung mit dem Erſuchen um Aufnahme zu: 
9 N 1 4 hu „ga, dc Ks 0 
bin Yon der Kirchengemeinde als Rendant behufs Erhebung der re» 
Partie irt g. Ve up Dur Ds 00 595 e rn 
liche General⸗Ronſiſtorium zu Poſen beſtätigt, habe endlich durch das hieſige 
Se ae 41 0 Verpfſchung übernommen, reſp. übernehmen 


19. Mai 1869. 


müſſen, die Juden, die Grundſtücke katholiſcher Einwohner beſitzen, zu der kirchli⸗ 
ga Abgabe mit heranzuziehen. Die Repartition ift Seitens des kgl. Landraths⸗ 
mis zu Neutomysl geprüft und von dieſer Behörde anerkannt worden; 
17 85 ſteht ſowohl die Verbindlichkeit an ſich, wie auch die Präſtationsfähig ⸗ 
eit der 1 Beträge zweifelsfrei feſt und glaube bei der erlaſſenen 
asg t rderung nur Dasjenige gethan zu haben, wozu ich dienſtlich 
verpflichtet bin. 
Nach $ 3 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 find alle jüdischen Grund: 
beſitzer zur Leiſtung der auf ihren Grundſtücken haftenden kirchlichen Abgaben 
verbunden; ſo lange dieſes Geſetz in Kraft iſt, ſo lange ſind die Juden nach 
Maßgabe des Grundbeſitzes die zur Erhaltung der Kirchenſyſteme zu entrich⸗ 
tenden Beiträge verpflichtet und dieſes möge denjenigen als ein komiſches 
Ding vorkommen, dem dieſe Verpflichtung obliegt. Es mag zugegeben werden, 
daß derartige komiſche Dinge nur in ünſerer Provinz vorkommen können, 
Ki man ſich aber warum, jo liegt die Beantwortung dieſer Frage ganz 
einfach in ſich best weil unſere Provinz vor andern Provinzen die meiſten 
jüdiſchen Grundbeſitzer, insbeſondere auch die meiſten Juden aufzuweiſen hat. 
Wenn übrigens von den jüdiſchen Grundbeſitzern bezüglicher Stellen Exem⸗ 
tionen erwirkt werden ſollen, jo würden fie am geeignetiten in legalem Wege 
zu erwirken —— vernehmliche Exklamationen können hierbei keine Vortheile 
bieten, und ſomit glaube ich, in der Oeffentlichkeit vollkommen gerechtfertigt 
dazuſtehen. 
Koſten, im Mai 1869. Es iſt eine erfreuliche und nicht hoch genug 
anzuerkennende 5 daß die k. a zu Poſen fortgeſetzt ihre Für⸗ 
ſorge den öffentlichen Kommunikations Unftalten zuwendet. Wenngleich das 
Eiſenbahnnez der Provinz noch einer Vervollſtändigung bedarf, und nament⸗ 
lich darauf wird Bedacht genommen werden müſſen, den ſüdöſtlichen Kreiſen 
die Wohlthat eines Schienenweges zuzuwenden, jo ift doch durch den umfaſ⸗ 
ſenden Bau von Chauſſeen eine ſtetige Kommunikation vermittelt, die Handel 
und Verkehr in geſicherte Bahnen gelenkt hat. Es mußte nunmehr das 
Augenmerk darauf gerichtet werden, auch die nicht chauſſirten Straßen in 
ſolche Verfaſſung zu bringen, daß ſie zu jeder Jahreszeit einen geſicherten 
Verkehr mit Eiſenkahnen und Chauſſeen vermitteln. 
bwohl in einzelnen Kreiſen ſich durch die Anregung der k. Re⸗ 
gierung und der Landräthe, der 2 aus der Zahl der Rittergutsbeſitzer ge⸗ 
wählten Wege⸗Kommiſſarien unter Mitwirkung der Kreisſtände ſeit den letz⸗ 
ten Jahren eine Selbſtverwaltung 3 hatte, ſo erſchien es 
doch nothwendig, das Verfahren für den ganzen Reg.⸗Bezirk zu regeln. Bei 
dem Mangel eines Wegegeſetzes und der Unzulänglichkeit zum Theil veralteter 
Beſtimmungen, war es ein dringendes Bedürfniß, eine neue Wegepolizeiord⸗ 
nung für den Reg.⸗Bezirk Poſen zu entwerfen. Dies ift ſeitens der k. Re⸗ 
gierung geliehen, auch der Entwurf derſelben mit ſämmtlichen Landräthen 
und a undigen Privatperfonen feit zwei Jahren gründlich vorberathen und 
feſtgeſtellt worden. Nachdem der Hr. Oberpräfident, Graf Königsmarck, gleich 
bei ſeinem Dienſtantritte dieſem Gegenſtande ſeine beſondere Aufmerkſamkeit 
zugewendet und den Entwurf geprüft und ſeine auf Erfahrung 2 — 
Bemerkungen dazu gemacht, wurde der zweckmäßige Beſchluß gefaßt, den Ent⸗ 
wurf mit einer Kommiſſion erfahrener Landräthe und Wegekommiſſarien in 
loco nochmals zu revidiren und damit die Beſichtigung der in einigen Kreiſen 
neu ausgeführten Wegebauten unter Zuziehung einiger Wegekommiſſarien und 
Landräthe, welche auf dem Gebiete der Wegepolizei ein dichtere Intereſſe 
an den Tag gelegt haben, zu verbinden. Unter Vorſitz des Hrn. Ob.⸗Reg.⸗ 
Rath Wegner, unter dem Beiſtande des Dezernenten, Hrn. Reg.⸗Raths 
Schück, ſowie des Hrn. Reg.⸗Baurathe Wernekink und unter Zuziehung der 
S 0 Landräthe des Frauſtädter, Koſtner, Pleſchner und Schrimmer Kreiſes, 
rn. Gregorovius, Funck, Delſa und v. Maſſenbach, trat am 4. d. Mts. in 
a eine Kommiſſion zuſammen, welche ſich der ſchwierigen Aufgabe 
unterzog. 
ach einer allgemeinen Berathung begab man ſich in den Kreis Frau⸗ 
ſtadt, bereiſte die durch Hrn. Landrath v. Maſſenbach mit großer Sorgfalt 
und unter dankenswerther Mitwirkung aller Stände ausgeführten Wegebauten, 
wobei als charakteriſtiſch 3 wurde, daß nach vorheriger Entwäſſe⸗ 
rung des Straßenkörpers eine Verbeſſerung der Fahrbahn durch Bodenmi⸗ 
Vans der Art durchgeführt war, daß au Lehmboden, Sand, auf Sam, 
Hm over Kies aufgebracht wMorben it. Aue ye wien jersifee uud niit 
Baumpflanzungen verieben. Bei jämmtlichen 8 war ein lebhaf⸗ 
tes Beſtreben zur 8 Wege bemerkbar. Die am nächſten Tage 
durchgeführte Bereiſung des Koſtener Kreiſes lieferte ein anderes Bild. Hr. 
Landrath Delſa hatte mit Unterftügung von Rittergutsbeſitzern und im Bei⸗ 
ſtande thätiger Diſtriktskommiſſarien die Wege dadurch in beſſere Verfaſſung 
gebracht, daß durch ſtarke Wölbung des Straßendammes eine Trockenlegung 
der Fahrbahn erzielt worden iſt. Hier hatte eine Bodenmiſchung nicht Ratte 
efunden. Wenn auch zugegeben werden muß, daß der Boden im Koſtener 
eiſe von ſchwererer Beſ e als der im Frauſtädter Kreiſe iſt, ſo fragt es ſich 
doch, ob es ſich empfehlen dürfte, die ſtarke Wölbung, welche an manchen Stellen die 
Sicherheit des Publikums gefährdet, beizubehalten, und in anderen Kreiſen ein⸗ 
uführen. Auch im Koſtener Kreiſe waren alle Weg ſteinfrei und wurden 
Cu und Göpel mit großem Nutzen angewendet. — Die Kommiſſion gelangte 
fl * ur Ueberzeugung, daß ſich gute Wege nur durch Entwäſſerung, 
durch ihn des Bodens im Straßenkörper, mäßiger Wölbung des Fahr⸗ 
dammes und Entfernung aller Steine herſtellen, und daß in den allerſeltenſten 
Fällen und nur dann eine Dflafterung einzelner Wegeſtrecken nothwendig werden 
könnte, wenn die Legung von Drainröhren in Zwiſchenräumen von 1½ zu 1½ 
Ruthen nicht genügen ſollte, einen Weg trocken zu legen. — In angeſtrengter, 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abende, zwei Tage engen Sißun 
wurde der Entwurf zur Wegepolizei⸗Ordnung definitiv feſtgeſtellt und hierbei 
die gemachten Erfahrungen berückſichtigt. Schließlich können wir der Staats- 
regierung nur u Dank verpflichtet jein, daß fie einen a der alle 
Intereſſen des Reg ⸗Bezirks jo nahe berührt, mit jo großer Sorgfalt behan⸗ 
delt. Die neue Wegepolizei⸗Ordnung wird nun bald der Oeffentlſchkeit über⸗ 
geben werden. Möge ſie in der 7 
nützig ſtrebender Kreiseingeſeſſener zum 285 des Regierungsbezirks gereichen. 
— Der Thorner Verein zur Förderung moraliſcher In⸗ 
tereſſen der polniſchen Bevölkerung in Preußen hat dem „Dz. Poz.“ zufolge 
2 Konkurſe für Abhandlungen in polniſcher und deutſcher Sprache ausge ⸗ 
ſchrieben. Der Verfaſſer der beſten deutſchen i erhält eine 
Belohnung von 150 Thlr. Dieſelbe fol vom ſtreng padagogiſchen Stand⸗ 
punkte darthun: 
J) iſt es gerechtfertigt, an Stelle der Mutterſprache eine fremde als 
Unterrichtsmittel in der Schule einzuführen! 
ab x. Welche verderbliche Folgen muß eine ſolche Einführung nothwendig 
a 


en 
3) Welche Schäden hat durch die Einführung der deutſchen Sprache 
in den Schulen polniſcher Bevölkerung. legtere nachweislich erlitten. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Wien, 16. Mai. (Tel.) Der Wochenausweis vom 7. bis 13. Mai 
der Oeſterreichiſch ⸗Franzö 1 Staatsbahn 
600,359 Fl, mithin eine Mehreinnahme von 
ſprechende Woche des vorigen Jahres. 


Bermiſchte s. 
* Die Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Unſere letzte Sonntags⸗Nummer enthielt 
2 der „N. Stett. Ztg.“) die Erzählung eines Vorfalls, bei welchem die 
chter Sr. K. H. des Kronprinzen und Sr. K. H. des Prinzen Friedrich 
Karl betheiligt fein ſollten. Aus zuverläſſigſter Quelle erfahren wir, daß der 
Erzählung nichts Wahres zu Grunde liegt, und insbeſondere, daß die bei⸗ 
den rufe du Töchter niemals in einem pbotographifchen Atelier zuſam⸗ 
mengetroffen ſind, und niemals mit irgend einer Perſon Worte, wie die 
er in den Mund gelegten, gewechſelt haben. Alle Zeitungen, welche die 
Notiz von uns übernommen haben, werden erſucht, auch dieſer Berichtigung 
Raum zu geben. — Der „Köln. Ztg.“ wird in derſelben Angelegenheit aus 
Berlin geſchrieben: Die jetzt wieder aufgetauchte Anekdote, in welcher eine 
Tochter des Kronprinzen und eine Tochter des Prinzen Friedrich Karl vor⸗ 
Eon iſt ſchon alt und vor zwei Sahren bereits als Erfindung bezeich⸗ 
net worden. 


— — —— j — — — - m 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Bafner in Poſen. 


ergiebt eine Einnahme von 
6,662 Fl. gegen die ent⸗ 


N Ein hübſch Geſicht 
iſt wohl die * e Empfehlungskarte, welche die Natur dem 1 7 
verliehen. Die Jugend und Schönheit zu erhalten und alle Falten des 
ſichts, braune Flecke, Miteſſer, Sommerſproſſen ꝛc. zu befeitigen, iſt das Vor⸗ 
trefflichſte die Orientaliſche Roſenmilch von Hutter u. Comp. in 
Berlin. Depot bei Hermann Moegelin in Poſen. 


and umſichtiger Landrathe und gemein⸗ 


— — 


— 


8 
2 2 um zu räumen. In Uazd bei Grätz ſind ein 
eſte engl. Nußkohlen ſind bei Abnahme 3 2 
Wein Auktion. 0 Aa 8 9 Sg v. Sol n Paar einjährige Schwäne zu ver- 
Gegenſtände der Berathung. Laden bei Ws Lewinſohn, Er. Gerber. kaufen. 
1) Nachtrag zum Regulativ der Oasanftalt. Im Auftrage des königl. Kreis⸗ ease Ar. . au dm icht Dietas 
2) Erwerbung einer Parzelle vor dem Wolffſohnſchen Grundſtücke Nr. 8Jgerichts werde ich Donnerſtag den den 18., ſondern “N 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 19. Mai 1869, Nachmittags 4 Uhr. 


Wronkerſtraße. 5 ; Freitag den 21, 
3) Verkauf des Grundftüce über dem Kanal an der ehemaligen Breslauer 0. Mai c., Vormittags von 9 0 Mangos 5 abel ce 99 558 


Thorwache. und Nachmittags von 3 Uhr ab, 


4) Belr. die Ausführung der Vorſchläge der Finanz⸗Kommiſſion aus den Er⸗ 
innerungen über die Marſtallfonds⸗Rechnungen pro 1865.66. 

5) Pflafterung des öftlichen Theils der Teichſtraße. 

6) Schiedsmannswahlen für das VI., XII. und XIII. Revier. \ 

7) Betr. die Fenſteranlagen im ehemaligen Artillerieſtalle an der Schulſtraße. 

8) Niederlaſſung eines Ausländers in Poſen. 


Die Ausführung von Zimmer- u. Tiſchler⸗ Nothwendi ger Verkauf. 
Rychlewski, 


Arbeiten in den Bureaux der Provinzial» 
Steuer, Direktion hierſelbſt, veranſchlagt auf Köni 9 li ch es Kreis ge ri ch t. 
Gneſen, den 6. Februar 1869. königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


en hr 01 ar . Pf. ka 11 85 
gr. „ſoll im Wege der Submiſſton 2 W 2 5 
vergeben werden. Hierzu iſt auf Das dem Rittergutsbeſitzer Thadaeus von Landgüter von 600 bis 2000 Morgen 
24 Weſterski gehörige adlige Gut Modli⸗ Größe werden für tüchtige und zahlungsfa⸗ 
Montag den * d. M., ſzewko, abgeſchätzt auf 93,737 Thlr. 29 Sgr. hige Landwirthe it alten eſucht 5 
Vormittags 10 uhr, I Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und a. arent 
in der Regiſtratur der Provinzial - Steuer-] Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſehenden Magazinſtaße Rr. 15 in Poſen 
ren WERE auch der — . hr Tage, ſoll ei N 5 mn 3 Shui 
t ttags 
5 Uhr bis age 1 de eingefehen am 10. September d. I., ung ue uchi 32 ul udo! ng 
werden kann, Termin anberaumt worden. Vormittags 11'/, Uhr, walnojaaa ne kolel aagjugeßnhun 
Bis dahin müffen die Anerzietungen fran.) an ordentlicher Gerichtsftelle Tubhaftirt werben. Un rcon gun wens ue. 
kirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: Me lang im rt hei Real» 807 nn 5 1. = D IF li 88 
„Sub miſſion auf Zimmer. und Tiſchler 5 4 zurückgekehrt, wohn elſtr. 7 (nahe Böcke, die aus renommirten Stamm⸗ ß 
kr 1) Graf Titus v. Diialynsfi, Unter den inden) N roleklirpapier 
Shaner⸗Pirellen ierſellh. er ge 2) Graf Johann Cantius von Dzia⸗] Berlin, im Mai 1869, 1 p pP 


ſchäfereien ſtammen. für Militairs, empfehlen 
verſehen, in der bezeichneten Regiſtratur ein» ynski, Dr. Robinski 5 72 7 Der . 
— en ſein und werden dieſelben in Gegen- 3) 8 “nee ri Juſtine Frakt. Arzt ne. x eee rodzki & Go 
wart der etwa perſönlich erſchienenen Sub 4 Sophie v. Dzialy = m yi SWR TER Rn a A . 5 
mittenten im qu. Termine eröffnet werden. Graf Bernhard v. Potocki, N < a e , Handlung, 
Poſen, den 14. Mat 1869. Be a Se NE Bi 5 rn 
Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. potheken⸗Buche nicht erfcllichen a Neue Arbeitswagen u. Britſchten 


e Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſiehen zum Verkauf Warſchauerſtraße 5. 
Bekanntmachung. 


ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations-Gericht — 4 Ei sſpinde Schmiedemeiſter. 
anzumelden. 1 ür Reſtau- 
Die hieſige Rektorſtelle, womit ein ı p n e f 55 l 
jährliches Gehalt von 460 Thlr, freie Woh⸗ 


Wahl eines Abgeordneten zum rateure und Haushaltungen, 
nung und die Benutzung eines Beldgartens 


verbunden iſt, ſoll womoͤglich ſogleich durch 
einen Theologen beſetzt werden. 

Qualifizirte Bewerber 1 ſich unter Ein 
—.— ihrer Atteſte bel dem Magiſtrat zu 
melden. 


Kälber in Kellers Hötel ein. 
ji W. Hamann. 


Die allerneueſten 


Vaſchlik⸗Mantelets 


ſind eingetroffen bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtraße 10. 
Bleichwaaren 


auf anerkannt beſte Gebirgs⸗Natur-Raſenblei⸗ 


chen übernehme auch in dieſem Jahre und 
empfehle mich zu zahlreichen Aufträgen. 


HK. Szymanska, 


Neneſtraße 2. 


Gelbe ſchleſiſche Saatlupinen find zu 
haben 


e 
— — — 2 


tend verſteigern. 


— — 


Das Dominium Kuszewo bei 
Schokken verkauft 60 Maſtſchafe 
und wegen Veränderung der Schä⸗ 


ferei 8 gute, wollreiche Negretti— 


mente geheilt. Adreſſe: Dr. A. Rott 
mann in Aſchaffenburg am Main. 
(Begenfeitig frento).__ 


Notiz für Damen! 
Ein Arzt, Accoucheur, hat feine 
einſame und geſund gelegene 1 


Auf dem Dom, Ft f bei Jarocin 
ſtehen ein 1½jähriger Bulle, wie auch 4 Ochſen 
J. und / Jahr alt, zum Verkauf, 


Große Auktion 


ſowie Fliegen⸗Spinde 
in verſchiedenen Größen empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen das Ma- 
gazin für Haus- und Küchen⸗ 


geräthe von 
Moritz Brandt, 


Markt 55. 


Fabrikat von Jon. Oller mann, 

Büchſenmacher in Köln am Rhein, 
Einzige Medaille in Bromberg 1868. 
> - Einfache von 2% Thlr. an, 
1) 18 gute kraftige theils edle und Doppelte 5% a 
werthvolle Pferde, 80 ſtarke in gutem damasc. u patent. 


Norddeutſchen Reichstage. 
Die Wähler aus Stadt und 
Kreis Poſen werden zu einer 
Chodzieſen, den 13: Mat 1869. Donnerstag, 20. Mai 1869 
Der Mapifient,. e Abends 8 Uhr, 
wangeliſcher Firn un Sonim großen Saale des Odeums 
Handels⸗Regiſter. Hattfnnbenden Beſprechung einge⸗ 
Zufolge Verfügung vom 11. Mai d. J. ift laden. 


1) in unfer Firmenregiſter unter Nr. 1100 Pilet. v. 
D 


1½ Stunde von Hannover entfernt, 
angenehm und bequem eingerichtet, 
um Damen, die ihrer Entbindung 
entgegenſehen, der uch Aufmerk⸗ 
ſame Pflege unter Aufſicht einer erfahre 
nen Mutter und Hausfrau. Diskretion 
ſelbſtverſtändlich. Adr. unter . . 
Nr. 50, poste restante Hannover. 


Meine Badeanſtalt 
ee e Ban eee 
nter wird von einem til n 
Treskow-Radofewo. eher lte Nähere in der Maat e bR. 
— r. Wal dates. S 


Beginn [ E Zwischen 

2) in unſer Regiſter zur Eintragung der Aus.] der Saison: Bad Neuenahr Köln und Kobl 
801 enz. 
Zen der ehelichen Gütergemeinihaft unter 1. Mäi. Station Remagen. 

aber für feine Ehe mit A € am Rhein, im schönen, von Westen nach Osten laufenden Ahrthale, Alkalische 

— —.— v. 20. April 1300 aug clean Thermen, 18 bis 325 R., reich an Kohlensäure, mildlösend aber zugleieh belebend; — F RK rd S ; a Vest Büchſen, Jagdgeräthe jeder 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbez. auen Klimntischer Kurort, Das Kurhotel (Hötelier Herr J. Gram) steht in 1200 e und Fehrſen veredelter ’ ſiehlt in Se 117 eig Is 70 Art, 
Poſen, den 11. Mai 1869. direkter Verbindung mit den vortretilichen Bädern. Thermalwasser - Ver- Probe > leber re bet latägiger 


Königliches Kreisgericht. sendungen nur in frischer Füllung. Niederlagen in fast allen renommirten Mi. Joſeyh Offermann's Filiale 
u) A ch neralwasser-Handlungen. Neuenahr- Pastillen, bewährt bei Magenleiden, per 3 Aha 318 . 


Schachtel 8 Sgr. Bee eh? R 
N r Während Vor- und Nachsaison in allen Hötels ermäsisgto Preise. Specialität Centrifugal-Dampf-Call- 
Handels ⸗Regiſter. r SER 3 x P ornin- et, Pumpen. 


Die Geſellſchafter der in Poſen unter der Seeh ad Dievenow ae Pumpen. Amerik. 


10% 
Ee 


Birma Gebr. Löwisſohn am 1. Mai d. J 


errichteten offenen Handelsgeſellſchaft ſind: Pr 
1) der Kaufmann Leo Fonte, bei Cammin in Pommern Gebr. Putsch, Röhrenbrunnen 
2) der Kaufmann Philipp Löwisſohn, 1 4 ar j > Berlin. ohne Brunnenkessel. 
beine in Pole. EEE Eröffnung Anfangs Juni. Durch Ausbau fam, 117 Hei gr erflienee Mahägon Be sen gi 
e e unſer Geſellſchaftsregiſter i f t Li ; 2 . 
n und viele Neubauten iſt für 200 Perſonen mehr Raum als bisherſſtan tem Klange feht Lindenſtr 40 Part.) Verkauf 


Ein gut erhaltenes B i 1 1 a rd 


1. 
Mai d. J. eingetragen. geſchaffen. 


Voſen, den 12. Mat 1869. Das Warmbad iſt vergrößert und komfortabel eingerichtet. g igen Verkauf bei 
Königliches Kreisgericht. Die Babe, Sitektin gerich Zwicker, & Ober Amtmann. J See ee In But. j 
Erſte Abtheilung. D 1 Alls ausgefeichner leistungsfähig anerkannt find die 


Bekanntmachung. 


„ Bekanntmachung, Feuer- Verſicherungs⸗ Aktien⸗Geſellſchaft für 


amerikaniſchen Nähmaſchinen 
ee dee Deutſchland „Adler“ zu Berlin. 


den Grover & Baker 


in Boſton und Newyork. 


. f} me 2 A N 
e en, Je niit 1869. 8 ern l: Eine Million Thaler Pr. Crt. RER 2 Geräuſchlos, mit größter Sauberkeit und Sicherheit ar ⸗ 
Königliches Kreisgericht. ie Geſellſchaft „Aelier“ zu Berlin übernimm N been, find fie für gewerbliche Zwecke, tür Stef 
Erſte Abtheilung Jeuersgefahr in Städten und auf dem Tande auf n NE und Lederarbeiter, für Damenfhneiderei, Konfektion 
Der Konkurs-Kommiffarius. ar 1 nen ichen auf Heel gr Ernte⸗Erzeugniſſe, ar en ee Familien» Haushalt beſonders zu empfehlen. 
— — Ackergeräthe u. |. w. Desgleichen auf Immobilien, ſoweit es die geſetzlichen Unterricht gratis. Iren ven rern e 9 
Bekanntmachung. Beſtimmungen geſtatten, unter höchſt liberalen Grundsätzen. Mes Haupt-Niederkage und allein echt zu haben: Voſen, Wil⸗ 


Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 


e e eee Die Prämien der Geſellſchaft „Ader“ find billig und feſt, ohneſ helmsplatz 5, bei Eugen Werner. 
durch Ausſchüttung der Maſſe beendet. — Can: eur 


eſchen, den 29. April 1869, a e mai ee der Geſellſchaft find zur Ertheilung jeder 21 aus der Die zweite Sendung neuer 
* 2 ’ fi 2 x w 3 4 > * ” 85 ＋ 
Königliches Kreisgericht. [weiteren Auskunft ſtets gern berei Matjes⸗ Heringe in 


Erſte Abtheilung. Proſpekte und Antragsformulare gratis. her K ttt N aim Dede 
Der Kommiſar des Konkurfes. Joh. Schirrmacher, Buchändter in Raich, Saupt- Agent.] Send bett alten yum beef auf ee vorzüglicher Qualität empfing 


Domäne Polskawies bei Klecko. N 
Speckbücklinge, Speckſlundern und J acob RA ei 
Goldſiſche, friſch, gut und billig, empfing per & 


Eilzug, Ztelschoff, Krämierſtr. l. Wilhelmsſtr. 9 


Die bisher zur Lönigl, Domaine Groß⸗⸗ . Miene, Kaufmann in N 
dorf gehörigen Malberge, ca. 111 Morgen I. Marenne, Kreis-Taxator : in Volniſch-Liſſa. 

grob, tollen öffentlich im Wege des Meifge| Springer ꝙ. Jaraczewer, Kaufleute in Oſtrowo. 
ots Ha 


en A e e BERN askel Kallmann, Kaufmann in Pleſchen. 


i E. Fender, Kreiskaſſen-Gehilfe in Frauſtad 
Montag den 31. ‚Rai c., Hamburger, Oberlehrer in Jarocin. 

im Neubeltſchen Gaſthofe zu Birnbaum €. . W. Medenwald, Hotelbeſitzer in Samter. 

angeſetzt habe. David Spring, Kaufmann in Santomysl. 
die der Licitation zu Grunde zu legenden KH. Dienstag, Kaufmann in Schrimm. 

ane . in Meufladt a. 28. 

ungen, der Veräußerungsplan, Ertragsan⸗ s 

Naa, Situationsplan, u. Bermeffungs- und Dobranski, Adee in Obornik. » 

Bonlicungs-Begier Tannen gli In den] _ IE. Mirrisskse, Sininsrmeiter in Boßy. __ 
en ingeſehen“ Omnibus von Poſen nach Gneſen 24 7 1 

werden. m gedet heute Dien a0 Abende 8 tar) ab, A Eichen ⸗Spiegelrinde 
Die Fläche liegt in mungen Rähe der 15 Sgr. pro Perſon bei Alete ober au e 284 4 

ie u Baustellen und eignet ſich vor) Rolhbuchene u. birtene Felgen als ſucht zu kaufen 4 

a Worheide dei Birnbaum auch birkene Stangen, in Längen bis zu 0 A. 8 f 

den 20, April 1869. 50 Buß, als auch mehrere ſtarte Mühtwel⸗ . A. Schroeter, 


Der königliche Oberförfter. - [itter, Graben 1b. bilig verfauft Freyſtadt 1. Schl. 


Vieh⸗ und Fewerbe⸗ Salz. 


Nach den Anordnungen der Fönigl. Steuerbehörde darf Vieh- und 
Gewerbe⸗Salz nur gegen ſchriftliche Bestellung an die Konſumenten ver⸗ 
abfolgt und die Beſtellzettel ſollen neben den, über den Verkauf des Salzes 
a führenden Büchern, zwecks ſteueramtlicher Kontrole, aufbewahrt werden. 
m allen Weitläufigkeiten zu begegnen, erſuche ich diejenigen Herren Ab⸗ 
nehmer, welche Vieh- und Gewerbe ⸗Salz bei mir ai kaufen beabſichtigen, 
gefälligſt jeder einzelnen Beſtellung den Beſtellzettel beizufügen. 
Poſen, im Mai 1869. j 


Adolph Asch, Schloßſtraße 5. 


— — — 


7 


Wir endesunterzeichneten Uhrmacher zeigen hiermit dem hiesigen wie auswärtigen Publikum ergebenst 
an, dass wir unsere Geschäfte an allen Sonntagen von 2 Uhr Nachmittags an schliessen werden, mit Ausnahme 
der Sonntage während des Woll- und Weihnachtsmarktes. 


Bartsch. R. Gensleweit. P. Schnibbe. 

B. Dawezynski. G. Hübner. H. Schroeter. 

J. Finkel. HE. Peisker. O. Strölau. 

7%. Günter. W. Pietrowiez. A. Schachschneider. 3 


Selterſer und Sodawaſſer, 5 Thlr. Belohnung. 


Ein verheiratheter, junger, polniſcher 


e BEER 
2 . l Wirthſchaftsinſpektor, der der deutſchen 
Die Jiſcherei-Geſellſchaft Weſer Limonades gazeuses Ji, vol, en Se a ee 8e Ba 
22 und ſämmtliche iſt, ſucht eine elle v. Johanni l. J. 
zu Geeſtemünde Widder ,, 7 —7mpms 7 7 
R verſendet täglich gegen Nachnahme friſche Nordſee⸗Fiſche, als: hält ſtets in vorzüglicher Qualität vorräthig wollen gefl. unter Adreſſe . P12 vom Wagen abhanden gekommen. — 
Steinbutte, Tarbutte, Seezungen Schollen Schell⸗ und empfiehlt die poste restante Pinne, ihre Offerten Se zur Per eigene Die 17 —. 2 
N ’ Anſtalt für künffid e Min eralw affer einſenden. ie ge obige Belohnung. eldungen | 
1 r 2 — Tee zn n der Expedition dieſer Zeitung ent⸗ 
fiſche, Rochen, Kabliau c. N Emil Mattheus Einen der deutſchen und polniſchen N gegengenommen. ! 
7 mächtigen Hofverwalter ſucht gegen 100 . 


120 Thlr. Gehalt zu Johanni das Dom. 
Jankowice bei Tarnowo. 

Ein Wirthſchaftsbeamter, 24 Jahr alt, 
noch in Stellung, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht vom 1. Juli c. ein anderes En- 
gagement. Gefällige Offerten erbitte unter 
©. K. 6. poste rest. Storchneſt. 


= — Wilhelmsplatz 6. 
Regelmässige Passagier- Beförderung 
„ Gustav Böhme & Co. 
„ in Hamburg 
am 1. und 15. jeden Monats 
agement. Adreſſe in 


direct IR Zeitung zu er 
(nicht über England) [ die am 313 Nur für Herren. 


14 vollſtändige Werkchen nebſt 14 = 
nach Mew-York und Quebec. 


en feinen en hoͤchſt 
Die zu unſerer Linie gehörenden 20 großen dreimaſtigen Segelſchißfe, eigends ante Sachen, wodur erren genuß« 
zu der Fahrt erbaut und auf das Beſte eingerichtet und ausgerüſtet, werden re elmaßig wie reiche Unterhaltung verſchaſfen können, find 
oben von uns erpedirt, und können wir fie Auswanderern ganz beſonders empfehlen. hiermit. im Preis bedeutend herabgeſetzt und werden 
Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren Agenten und auf frankirte Briefe 


Poſen, den 15. Mai 1869. auf frankirte Einſendung von 1 Thlr. verſen⸗ 
Gustav Böhme q. Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. Bolestaw Skokalski, det durch die F. Veollmannid: Buch · 


: fe ei = 9 Spediteur. handlung in Görlitz, Bautzenerſtr. 6. 
Dampfſchiff „Smidt“ 


6 dre — eee eee Te TEEN TE TEEN 
I. Olasse 2 0 
von Bremen nach Newy ork H. Albrecht = Berlin, 


fährt am 16. Juni 1869. . u“ Annoncen-Expedition, 


Du 
Please er 1. Kajüte 380 Thlr. Crt., II. Cajüte 45 Thlr. Crt, Zwiſchendeck 
40 Thlr. Ert. inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Säuglinge 3 Thlr besorgt Inserate für alle Zeitungen, Fach- Journale, Coursbücher und Druck- 
schriften zu den Originalpreisen. 


Meißner etwas zu borgen, indem fie ſich 
böslich von mir entfernt hat und ich für Nichts 


k . 1 

win. Julius Meissner, 
n Magazinſtraße 1. ? 
Geſtern, Montag, Abends zwiſchen 6 und 
7 Uhr wurde in der Reſtauration von Hilde⸗ 
brand ein ſchwarzer Cylinderhut vertauſcht, 
kenntlich am ſchwarz⸗mofrirten Futter und den 
oldenen Buchſtaben F. H. Umzutauſchen beim 
Portier von Stern's „Hötel de Europe“. 


Dr. Böringuier’s 


Kronen » Geist 
(Quintessenz d’Eau de Cologne) 
a Flasche 12½ Sgr. und 7½ Sgr. 


Aus den bele- 
benden und stär- 
kenden Theilen 
der auserlesen- 
sten und kostbar- 
sten Ingredien- 
dien der Pflan- 
zenwelt destillirt, 
dient diese herrliche Essenz nicht 
nur als köstliches Riech- und Wasch- 
wasser, sondern auch zur Erfrischung 
der Lebensgeister und zur Stärkung 
der Nerven. 


Dr. Beringulers 


KRÄUTER-WURZEL-OEL 


in grösseren Flaschen 


a 7½ Sgr. 
Erprobt als ein zuver- 
lässiges und wohlfeiles 
Cosmeticum zur Erhal- 


tung, Regenerirung und 

Verschönerung der Haupt- und Bart- 
haare, sowie zur Verhütung der so 
lästigen Schuppen- u. Flechtenbildung. 


— 5 ungen und 9 4 Auskunft direkt durch 
1 


ange & Co. in Bremen, 


da die hieſigen Schiffs⸗Expedienten, fo wie deren Agenten im Znlande kontraktlich ge⸗ 
bunden find, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. 
Dann folgende Expedition am 1. September 1869. 


Frankfurter Lotterie. edrichsſtr. 38b., 2 Tr. r. v. heraus, 
4 — me — Sant en a un An mot Ain. ſof. od. z. I. k. M. z. v. 
ginallooſe 1. Klaſſe a Thlr. 3. gr. Ge. 7 im 2. St. eine Woh. 
theilte im Verhälfniß gegen Poſtvorſchuß oder e Aue, fomie Wferdenäle 


1 9 zu G. durch und Hofraum, vom I. Juli zu vermiethen. 
5 . Kämel, Markt 71 iſt der erſte Stock, worin feit 
Hauptkollekteur in Frankfurt a M 


20 Jahren ein Putzgeſchäft ſich befindet, v. 
l. Ditober zu gerade. 


Ein Bierlokal 2g g 


Für das in unſerem Verlage jeden Sonnabend erſcheinende 


Kreisblatt für den Landkreis Poſen 


werden Inſerate in unſerer Expedition bis Freitag früh 11 Uhr, aus⸗ 
wärts in unſeren Annoncen-Annahme-Bureaux bis Donnerſtag Abend 7 
entgegengenommen und mit 2 Sgr. die geſpaltene Zeile berechnet. B 
Ganz beſonders dürfte ſich daſſelbe zu Veröffentlichungen empfeh⸗ f 
len, die für das landwirthſchaftliche Publikum von Intereſſe ſind, 
worauf wir die Geſchäftswelt aufmerkſam zu machen uns erlauben. 


W. Decker & Co. 


Alleinverkauf für Dosen bei 
Hermann Mögelin, erst. 


Nr. 9, Ecke der Wilhelmsstrasse, so- 
wie auch Birnbaum: L. Stargardt, 
Bromberg: Theod. Thiel, Fraustadt: 
Carl Wetterström, Grätz: Louis Strei- 
sand, Inowraclaw: J. Lindenberg, 
Krotoschin: A. Levy, Lobsens: C. A. 
Lubenau, Nakel: A. Podgorsky, Neu- 
tomysl: W. Peikert, Ostrowo: C. E. 
Wickura, Pleschen: J. Joachim, Ra- 


wiez: R. F. Frank, $ehmeidemühl: Zu den am 9. u. 10. Juni d. J. 


Louis Weber, und für Wollstein bei ſtattfindenden 5„5•˖ͤ— To VOR 12T VL, A © 
E. Anders, ö Ziehungen der era, on‘ ‚nuh Baferkeitäng, iR Ielert mL] M eee 
: vermiethen. Näheres beim 9 dem R. und J. III. L * 
— Te Prß.⸗Frankfurter Lotterie ISabnarn zrartaonore, Gr. Nitterſir. 10 |— ilien: Nachrichten deute Dienſtag den 18. und Mittwoch den 
Avis für Raucher. mit Bon den in Hamburg anfäffigen Ge.“ Familien Nacht - 19, Mai: 

Gewinne und Prämien neralagenten einer bedeutenden gleifch-| Heute Vormittag ift meine liebe Frau, Ida Großes Konzert 
Orbe. 4 9 Thlr. pro Mille ib Eyrtratt, (Extractum carnis Liebig) geb. Biermann von einem kraftigen Kna- 
Novia BET 10075 4 1 Million 780,920 Fabrit in Süd-Amerika wird für den glücklich entbunden worden. und Vor ellun — 
Ulissa . 7 . Gulden Posen ein Agent und Depöthalter ge.] Krotoſchin, den 17. Mai 1869. g. So 
3 : 187 5 eingetheilt in folche von 9 — a . Kreis ae Ben. Aſſiſent een e ae 7 
—.— 14305 £ Suiden 200,000; ev. 22 109,000; B|fersmsen aeft. mit dende bse en ME.) _ en 1 - 
Ines „18, 50,000 ; 25,000; 20,0005 150005 %%, b amb urg. K deute Nadmittag 3Y, Uhr wurde meine) Mr. Hirsch und Prof. Jakley 
EEE RR Re ; 12,000; 10,000; 60005 4000; uff. Lester in Hamburg. liebe Frau, Laura geb. Fiſcher, von einem mit feinen acht Eleven. f N 
Golondrina 1 e . Kinder 14 Ge FE 
i * 3 und viertel 4 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte für die Provinz Poſen geſucht. Sa⸗ Kreidel, Auditeur. | Tagesbillets, 4 Stüd für 7¼ Sgr. zu 
Zamora 915 5 nicht mit u ei zu 1 lair 500 Thlr. Reflektanten belie⸗ Vorſtellungen gültig, in den Konditoreien des 
Juno 20 8 ſondern ein Jeder bekomm Sen ben Nhrefii ter J 1 Am 17. d. M. verfcied nach längerem [Herrn R. Neugebauer, Wilhelmsplaß 10 
rn ä Staate eigenhändig ausgefertigte Dris en ihre Adreſſe unter J. G. un] Leiden unſer. Vater, Schwieger. u. Groß. und Breiteftrage 15. esd Tauber. = 
Henry (laß 20 j inen alben a der Expedition dieſer Zeitung nie-|Ä vater, der Regierungsbote a. D. Michael | — nn ng m 
Maravilla. . 20 feinen Biedunge Schamuthe, in feinem 80. Lebensjahre. Bahnhofs-Garten. 


trägt, weshalb auch während der 5 erſten derzulegen. 


Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der Für mein Sobenanrengelbäft uche ich eine Dies widmen tiefbetrübt 


Rosa Habana 
Die Hinterbliebenen. 


Escorial kräftig. 20 Heute 


2 1 5 F er * e una Volontair zum ſofortigen —— Die Beerdigung findet Mittwoch den Großes Kon ert 
24 3 egalia 0 . 2 Rattgehabten Ziehung fofort zuge⸗ e „ 19. Mat, un 6 Uhr f vom von der Kapelle des 3. Niederſchlefiſchen 
Palins 35 : lend und Die Gewinne prompt ausbegaple- Mi] =: — NDartt 82. [ Trauerbanfe Breslauerfir. 17 aus flatt. Infanterie-Regiments Nr. 50. 
| Bretosg kräftig . 77% 5 Man beliebe ſich daher vertrauens voll zu Ein kräftiger junger Menſch mit den nöthi- — — Walther, Mufitmeifter. 
\ Lresſo 0“ 30 5 wenden an gen Schulkenntniſſen beider Landesſprachen Ini ai U en 
Upmanı I. 0 . NB. Briefe u. Gel · Samuel mächtig, welcher Lust hat, die Brauerei zu Saiſon⸗C JERLET. ’ 
Flor Vinal . » 30 . der erbitte mir fr; Goldschmi dt erlernen, findet ds in Iaroti Dienftag den 18. Mal. Pech⸗ Schulze. Bahnhofs-Garten. 
f . ae Londres 3 i A Raneshlinig e de € Pe Leh | = Deiginalpofl mit Gehen e in Kaya p. „De Sinfonie nonzerte finden von 
3 5 . N 5 f 3 4 Salingre. ufit von A. . cher: jegt a 
Integridad 40 . od. d. Nachnahme in Frankfurt a. M. 8 inen ehr in e. Lufifpiel in 2 Akt 7 
Veneciana . . 40 . berichtigt werden. Dongesgaſſe 14. . N * * * jeden Donnerſtag 


— 
S 
ee de erlangen. e 0 nm. nahe, sta. aa, n Mae 


Aguiala de Oro. + 50 wünſcht ” S. Tuchols 1. 


» den 19. Mai. Die Schlei 
empfiehlt als ganz vorzüglich in Geſchmakc “J. — = beanie, 50 on Er 


( ſtatt. 
händler. Poſſenſpiel in 4 Akten von Ernſt 


Abonnement-Billets, 5 für 7½ Sgr., 


und Aroma Raupach. 10 find in der Hof⸗Muſikalienhandlung der 
MI. Heymann, Ein tüchtiger Reiſender, der bereits die Provinz Poſen N en Herren Ed. Bote & 6. Herren Bote e 

oſen Glogan bereiſt hat, wird unter günſtigen Bedingungen zu engagiren . r r Kapellmeifter des 3, Niederſchleſiſchen 
Poſen, gau, it hat, günftig gungen 3 gag : Lamberts Garten. Infanterie-Regiments Nr. 50. 


geſucht. 


Z. Zadek & Co., Friedrichsſtraße 7. 


AH Mararhasiten I Ein tüchtiger, geprüfter, evangeliſch 3 
Tüchtige Nodarbeiter, _\vcnrer der delten und polniſchen Spruch 


die zweite Sen- ü 
mächtig, der Knaben bis zur Quarta eines 


dung neuer engl. Hat- bil, an d i 
a 1 owie ein Tag eber finden kann, . Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Sgr., von 
jes-Heringe empfing dauernde Beſchäftigung bei Gelbeilung non Diufffunden daf den gag Uhr ab | S 8 


r. 
A piano wäre erwünſcht, doch nicht Hauptbedin- 5 Billets fie 7½ Sgr. find in der Hof. 
‚Gichowicz. 


Friedrichsſtr. 33a. Paradeplatz. 
Bitte um gefällige Angabe, ob die Cigarre 
fat, mittel oder Teiht fein fol. 


Mittwoch den 19. Mai 


Sinfonie ⸗Konzert. 

U. A. Ouverture z. Op. „Oberon“ von C. 
M. v. Weber. Finale a. d. Oper „Ariele“ von 
E Bach. Sinfonie (Es-dur), die mit dem 
Paukenwirbel, von Haydn. 


Mittwoch und Donnerſtag den 19. und 20. d. 


Großes Konzert 
von der Kapelle des 46. Inf.⸗Regiments. 
Anf. 5 Uhr. Entree 2 Sgr. 

Von 8 Uhr ab 1 Sgr. 

Stolzmann. 


O. Ehlert, gung. Meldungen werden erbeten ZU, 28. Muſil- Handlung von Ed. Bote & G. Sock 


d der Kafje zu haben. 
Alten Markt Nr. 72. Poste rest. Jaroein, Re 


Pörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 18. Mai 1869. (Wol’s telegr. Bureau.) 


ſehe fl Not. v. 15, 9. 14. Not. v. 15. » 14. 
Roggen, ſehr flau. | f 
en, 5 524 6 gendgesrſe: sehr fil. 

Juni⸗ Juli. 50 | 514 51 Nark.-Peſ. Stm. 
Juli⸗Auguſt. 50 51 51 Aktien 63} 635 637 
Nanalliſte: Franzoſen 1964 195 194 


269 Wiſpel. 
Nö bol, feſter. 
Mai un 


Sept Ott. 11 


Spiritus, matter. Pfandbriefe 568 56% | 56 
al aun, f | 7a | 178 1880 Leeſe. 824 82 | 8 
Juni-⸗Jult. . 17% 1 17 aliener.... . - 664.| döß 55 
Juli⸗Auguſt. . 17% 17 174 [Amerikaner. 85% | 854 85 
Waualliſte: Türken 41 if 
nicht gemeldet. Sn 

Stettin, den 18. Mat 1869. (Marense & Mass.) 
1 Rot. v. 15. usbst, matt Not. v. 15 
eizen, flau. matter. 

ee 155 111 
Juni⸗Jult . 66“ 66 Sept.⸗ Okt. 11 111 
Juli⸗Auguſt. 67 67 a; flau. 

Roggen, weichend. ai- Juni 104 17 
Mal- Juni 51 51 ant re | 17 
Zunt-Juli . .50% 51 Juli⸗Auguſt 17% | 17} 
Juli-Auguſt. 49 49 

Pörſe zu Pofen 
am 18. Mai 1869. 
Wonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 834 Br. do. Rentendriefe 


86 Br., do. Provinzial-Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial ⸗Obliga⸗ 
tionen —, do. 5% Kreis-Obligat. —, 5% Obra » Meliorations-Obliga⸗ 
tionen —, do. 4% Stadt ⸗Obligationen —, do. 5% Stabt-Obligationen —, 
poln. Banknoten 788 Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Mat 461 —46, Mat-Juni 465454, Juni-Juli 46—453, Jult-Auguſt 45. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
18,000 Quart. pr. Mal 16154, Juni 165—16, Juli 16 — 168, Auguſt 
1617, September —. 

es IBrivatberigi.] Wetter: bewölkt. Roggen: ern feſt, 


ſchließt ſlau und weichend. pr. Mai 464—46 bz u. Br., Mai⸗Juni 465455 
dis 4 dz. u. Gd., Juni⸗Juli 46—454—4 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 45 Gd. 


ſtarke Verkäufe gedrückt im Werthe und matter. 


8 
Produßten- Börfe. 


Berlin, 15. Mai. Wind: Of. Barometer: 233, 
19 f. Witterung: ſchön. 

Der Verkehr an heutiger Börfe für Roggen war ſehr ſtill; nur die 
nächſten Sichten erfreuten ſich einiger Beachtung. In den Preiſen ift eine 
Veränderung kaum zu bemerken, da für das winzige Angebot ein ebenbür- 
tiger Begehr ſich einftellte. Für Frühlahrs⸗Roggen waren allerdings Ver⸗ 
käufer eher im Vortheil, doch konnten ſie beſſere Preiſe, als geſtern, anfäng⸗ 
lich nicht bedingen; ſchließlich ermattete die Haltung jedoch wieder. — 
Mit Loko-Waare ging es ebenfalls ſehr ruhig; die Nähe der Feiertage iſt 
wohl der Grund der Geſchäftsſtille. Gekündigt 21,000 Ctr. Kündigungs- 
preis 52 Rt. 

3 matter. 

Weizen ſtill und matt. 

Hafer loko ſchwer verkäuflich, Termine matter. 
Kündigungspreis 294 Rt. { 

Der Verkehr in Rüböl war heute ebenfalls ziemlich rege. Die hohen 
Notirungen riefen Realiſationen hervor, die einem weiteren Aufſchwunge 
115 * fe fürs erſte ein Ziel ſetzten. Gelündigt 600 Ctr. Kündigungsprels 
11 t. 


Spiritus war ſtill, anfänglich eher beſſer, zum Schluß aber durch 
Gekündigt 30,000 Quart. 
(B. 9.8.) 


Thermometer 


Gelündigt 1000 Ctr. ar ware 61 Rt. 
Gekündigt 6000 Ctr. 


Kündigungspreis 17 Rt. . 
Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 15. Mal, Nachmittags 1 Uhr. Weizen höher, loco 6, 5 a 6, 
10, pr. Mat 5, 20, pr. Juni 5, 22, pr. Juli 5, 25, pr. November 6. 
Roggen beſſer, loko 5 a 5, 10, pr. Mat 5, 1, pr. Juli 4, 28, pr. Nos 
vember 4, 284. Rüböl höher, loko 127, pr. Mai 12½ pr Oktober 
127. Leinöl loko 110. Spiritus loko 205. 


Breslau, 15. Mat, Nachmittags. Blau. . 
oggen pr. Mai 464, pr. Mai-Juni 


Spiritus 8000 % Tr. 16. ö 
. Madel pr. Mat-Iunt 115, pr. Herbſt 118. Raps feſt. Zink 
umſatzlos. 

Bremen, 15. Mai. Petroleum, Standard white, niedriger an⸗ 
geboten. 


Hamburg, 15. Mat, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen loko feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. Mai 5400 Pfund netto 
111 Bantotbaler Br., 110 Gd., pr. Mai-Junt 1105 Br. 110 Gd. pr. 
Auguft-September 114 Br., 1135 Gd. Roggen pr. Mai 5000 Pfund 
Brutto 92 Br., 91 @d., pr. Mal⸗Junt 88 Br. 87 Gd., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 84 Br., 835 Gd. Hafer file. Rüböl ſchwankend, loko 232, pr. 
Mai 232, pr. Oktober 244. Spiritus matter, pr. Mai 23, pr. Auguft- 
September 244. Kaffee feſter. Zink leblos. Petroleum geſchäfts⸗ 
los, loko 15, pr. Mai 14, pr. Auguſt⸗Dezember 153. — Sehr ſchönes 
Wetter. 

London, 17. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen blieb 
ohne Kaufluſt und bei weichender Tendenz ſehr ruhig. Gerſte unbelebt. 


Liverpool (via Haag), 15. Mat, Mittags. (Von Springmann 

& 1 Baumwolle: 8000, Ballen Umſatz. Unverändert. 
iddling Orleans 113, middling Amerikaniſche 118, fair Dame 9, 

middling fair Wg 10 Peri good middling Dhollerah 93, fair Ben Br 

Su r un 10, Pernam 113, Smyrna 10%, Egyptiſche 123, 
genannt 93. 

Newyork, 15. Mai, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) Höchſte Noti. 
rung des Goldagios 40, niedrigſte 394. F 

Wechſel auf London in Gold 109}, Goldagto 40, Bonds de 1882 1214, 
do. de 1885 1173, do. de 1904 109%, Illinois 1457, Eriebahn a Baum- 
wolle 284, Mehl 6 D. 15 0. Raff. Petroleum in Newyork 32, do do. 
Philadelphia 32, Havannah⸗Zucker Nr. 12 123, Schleſiſches Zink 6 C. in Gold. 

Paris, 15. Mai, Nachmittags. 

Rüböl pr. Mai 97, 50, pr. September Dezember 101, 25, pr. Ianuar- 
April 101, 50. Mehl pr. Mai 54, 75, pr. Juli-Auguſt 55, 75, pr. Sep⸗ 
88 56, 25. Spiritus pr. Mai 67, 50. — Wetter unbe⸗ 

ndig. 

Amſterdam, 15. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Roggen pr. Mai 194, pr. Juni 
189, pr. Ottober 183. — Wetter kalt — we 

Antwerpen, 17. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 

2 85 idemarkt. Weizen und Roggen etwas feſter. Wolgaſter Wei- 
zen res. 

Petroleum - Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type wei 
49 a 4885, pr. September 52, pr. — — 54 ald Fi — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Woſen- 


omta 


Datum. Stunde. cer ber Se. Therm. Wind. Wolkenform 
15. Mai Nachm. 2| 27° 10% 33 | + 1900 | DD 2 daldh. St, Ci. at 
16. . Abnde. 10 27° 9 42 + 806 | MD O-Iiheiter. St. 
16. Morg. 6| 27° 9% 09 ＋ 61 S 2-8 Trab Ci-st.Ci-cu. 
16. . Nachm 21 27° 8, 53 + 186 23 better. St. 

16. . Abnds. 10 27° | 8 28 | + D 0.1 ganz heiter. 
11. Morg. 6| 27° 8% 17 ＋ 68 S heiter. St. 

1 uche 2127. 7 75 | + 1668 | SO 2-3 dalbh. Cu- st., Ni. 
17, 2% W 0 2. zu 91 189 8 II rade. Cu. at., Ni. 
18. Morg. 6 27° 8 91 1208 | W 3 rüde. St., Ni. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 Mai 1869, Vormittags 8 Uber Buß Zoll 
7... ͤ ᷣͤ T ˙¹ ö1?˙½ödml⁵ N —— a » — 
Philadelphia, 17. Mai. Einer Depeſche der „Times“ 
zufolge ſegelt der amerikaniſche Geſandte für England, Motley, 


übermorgen ab. Derſelbe wird die Alabamaſtreitfrage nicht wieder 
aufnehmen; wenn England dies jedoch thut, ſolle er den frü⸗ 


Spiritus: A Gek. 18,000 Quart. pr. Mat 1615 —16 heren Standpunkt Amerikas fefthalten, ohne Sumner s Anſchau⸗ 


bz. u. Br., Juni —4—16 bz. u. d., Juli 16 —3 bz., Br u. Gd, afer ſeit vergangenen Montag 6 d. höher, feſt. Mais 6 d. niedriger. 
Auguſt 167% dz. u. Gd. t ö Br Seht flau. Leinöl 30. Petroleum 193 a 19. ungen zu vertreten. 
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